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^ u  grüß Euch O o tt , I h r  lieben, frischen 
W aidm änner! dcehmt dieses B üchlein  srenndlich 
hin, wie ich's Euch srenndlich biete.

T h u t I h r  das nicht, dann ist m ein M ü h en  
zum besten T h e il umsonst gew esen, denn für 
Euch vor A llen , so dacht' ich mir, kann, w a s  es 
bringt, B ed eu tun g haben; geringe sür die große 
Veserschaar, gar keine für duftige Talonm enschen.

W a s  soll diesen auch ein B u ch , d as nichts 
weiß von zerrissenen H erzen , politischen T r ä u ­
men oder m üßigem  W eltschm erz, dabei T in g e  
mit Wichtigkeit behandelt, die sie nichts küm­
mern, die nur ihre D ien er  zu nassen brauchen.
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U n s anderen ab er, die w ir in anderem  
S in n e  feineren G eruches s in d , u n s weht an s  
diesem kleinen und kleinlichen B üchlein frischer 
W aldgeruch entgegen, u n s fesselt seine sinnige 
N aturbeschauung, für die jene zarten N erven  
längst vertrocknet sind; w ir blicken in  ihm m it 
Freuden auf einen K aiser, den des W ald es  
Rauschen mehr entzückt, a ls  alle Pracht seines 
H o fe s; der in ächt menschlicher Anschauung das 
edle W aidwerk auch darum so liebte, w eil es ihn  
dem gemeinen M a n n e  näher brachte, ihm  die 
M öglichkeit gew ährte, dessen Leiden m it eigener 

- / .H a n d  zu m ildern, siehe S .  2 2  b is 2 5 ,  w ar er 
dabei auch von der H oheit seiner B estim m ung  
so sehr erfü llt, daß er jedes unw ürdige S t ä u b ­
chen an ihrer äußeren Erscheinung zu entfernen 
trachtete, ja hierin eine Aengstlichkeit v en ä th , 
über die unsere heutige Anschauung sich eines 
Lächelns kaum erwehren kann, so über jene grüne



H ütte auf S .  1 8  und 1 9 ;  der zudem es nicht 
unter seiner W ürde hielt, dem N achfolger geheime 
Vehren niederzuschreiben über die zweckmäßigste 
Einrichtung des W aidw erkes.

Am  zweiten Stücke aber, das noch um  fast 
zwei Jahrhunderte höher hinaufreicht, also vor 
einem halben Jahrtausend alte E rfahrungen  
über die Hirschjagd aneinanderreihte, erfreut uns  
das emsige Belauschen der T h ierw e lt, neben 
jener treuherzigen, dabei höchst anschaulichen Art 
der B elehrung und D a rste llu n g , der die alte 
Sprache überall trefflich zu S ta tte n  kommt.

D a  ich nicht voraussetzen durfte, daß die 
M ehrzah l der ?eser, auf die ich cs besonders 
abgesehen habe, dieser alten Sprache so mächtig 
seien , um  sie ohne Schwierigkeit zu verstehen, 
m it Scheinverständniß aber weniger a ls  nichts 
gerichtet ist, so hab' ich den alten T exten eine 
Ilebcrsetzung beigegeben, die ohne sonderliche
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Ä ngstlichkeit der W iedergabe dein ?aien das  
Verständniß erleichtern m ag.

Doch genug des A llgem einen. Ich muß  
über beide bisher nicht veröffentlichten D enk­
mähler hier noch im  B esonderen E in ig es  a n ­
merken, namentlich w a s  ihre Ueberlieferung 
betrifft, w eil dieß für d as nähere Verständniß  
derselben nicht unwichtig scheint. D ie  H an d ­
schriften beider verwahrt übrigens die k. k. H o f­
bibliothek.

I .

D a s  erste S tü ck  findet sich in dem S a m m e l­
bande N r . 2 8 3 4 ,  F o lio , P a p ie r , und zwar aus 
den B lä ttern  1 7 8  b is 1 9 0 .  D e n  ganzen I n h a lt  
der Handschrift verzeichnet I .  C h m e l  in seinem 
W erke: „ D ie  Handschriften der k. k. H ofb ib lio ­
thek," 1 ,4 7 5  unter N r . I .X X V .
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D ie  Niederschrift des Jagdbnches rührt 
durchaus vou des K aisers eigener H and her, 
weßhalb sic nichts w eniger a ls  leicht zu lesen ist. 
S i e  ist zudem keine Reinschrift, sondern ein E n t­
w urf auf einzelne lose B lä tter  geschrieben, die 
später durch unbekannte H and diesem S a m m e l­
bande hinzugefügt wurden.

E in e N achbildung der oft wechselnden Z ü g e  
des K aisers, die m it denen auf unseren B lä t ­
tern erscheinenden ganz genau übereinstimmt, 
findet sich auf der T a fe l zu S e it e  3 9  des 
J a h rg a n g es 1 8 2 4  des Hormayr'schen Taschen­
buches für die vaterländische Geschichte. S i e  ist 
einem eigenhändigen Gedenkbnchc des K aisers 
entnom m en, das m it einein zw e iten , wie das 
vorliegende in den Jah ren  1 3 0 5  bis 1 5 0 8  ge­
schrieben, in der k. k. A m b raser-S am m lu n g  zu 
W ien verw ahrt w ird. B eide hat A lo y s  P r i-  
misser veröffentlicht, d as zweite in  demselben
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Taschenbuche, J a h rg a n g  1 8 2 3 ,  auf den S e ite n  
1 3 3  b is 1 7 6 .

I n  beiden Gedenkbüchern nun spricht der 
Kaiser von unserem Jagdbuche. I m  ersteren 
bemerkt er eigenhändig auf S .  5 2  des Druckes: 
„ I te m  der kuuig sol das new gejaidbuch machen", 
und in  dem zweiten auf S .  1 7 5 :  „ I te m  das 
Gejaidpuech vnd wapenpuech, zbae puech, machen
Eytissim e."

Unser Jagdbuch w ar also dam ahls noch 
nicht geschrieben.

Doch auch a u s dem E ntw ürfe selbst läßt 
sich m it S icherheit schließen, daß dieser vor dem 
1 0 . F eb . 1 5 0 8  nicht geschrieben sein kann, denn 
M a x im ilia n  nennt sich in  ihm wiederholt „K ai­
ser," so S .  2 , 2 0 ,  3 2  und 4 0  unseres Druckes. 
D iesen  T ite l aber nahm  er erst a n , a ls  er am  
bezeichneten T a g e  im D o m e zu T rien t durch den 
päpstlichen G esandten die W eihe em pfangen hatte.
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D e r  K aiser, der bekanntlich am  2 3 .  M ä r z  
1 4 5 9  zu W iener-N eustadt geboren ist, w ar also 
fünfzig J a h re  alt, a ls  er diesen E n tw u rf nieder­
schrieb.

F ü r  we n aber th a t er d ieß? S e in e  beiden 
S ö h n e  P h ilip p  und F ran z  w aren längst heim­
gegangen; von seinen beiden Enkeln aber, K arl 
und F erd inand , w ar jener erst acht, dieser fünf 
J a h re  a lt. E inen  von ihnen hatte er also wohl 
im Auge, a ls  er seine wohlgem einten R ä th e  und 
E rm ahnungen  aufzuzeichnen begann. Vielleicht 
mochte er fühlen, daß er beide, wenn sie M ä n n e r  
gew orden, nicht m ehr sehen sollte. E in  J a h -  
zehend darnach lag er im  S a rg e .  D a ru m  wohl 
auch jenes drängende „citissime" des G edent- 
bnches?

Befremdlich erscheint in  der Aufzeichnung 
des K aisers, in  den S te l l e n , die sich dem N ach­
folger des „großen W aid m an n cs"  zuwenden,

IX
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die A nrede: „du kunig von Österreich," so S .  2 , 
1 4 ,  2 2  und 2 8 .  N u r  einm al nennt er ihn 
„Hertzog," S .  1 6 .  W a s  dachte sich w oh l M a ­
xim ilian  unter diesem K önige von Oesterreich?  
E in en  solchen kannte der dam alige S t a a t  E u ­
r o p a s  nicht. S o l l t e  er in diesen geheim en A us­
zeichnungen, die nie für die Ö ffentlichkeit 
bestimmt w a ren , w ie schon ihr T ite l lehrt, der 
vielleicht längst gehegten Absicht, seine Erbländcr  
zu einem Königreiche zu vereinen, ohne Bedenken 
Ausdruck gegeben haben?

I n  dem E ntw ürfe  des Jagdbnches herrscht 
übrigens durchaus keine gegliederte A nordnung. 
N ichts steht an seinem Platze, a ls  etwa der E in ­
gang, den der Kaiser selbst a ls  solchen bezeichnet 
hat. Nach diesem läu ft alles bunt durch einander, 
so die A usrüstung  zur J a g d , die A nordnung des 
Z u g e s ,  die A ufzählung verschiedener E rfo rder­
nisse der Bequemlichkeit, W arn u n g  vor G efahren ,
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allerlei Bem erkungen über Iag d th ie re , die A u s ­
rüstung zum Fischfänge, eine lange und luftige

M

Beschreibung der kaiserlichen R eviere um A u g s­
burg, G ü n zb u rg , W eisseuhorn, K anfbeuren, a ls  
A nhang dazu eine R eihe drolliger Ia g d a b c n - 
teucr, die der Kaiser selbst oder seine Umgebung 
erlebt h a t ,  endlich eingestreute Bem erkungen 
über allerlei D in g e , von denen u n s  einige auch 
sonst schon bekannt sind. S o  jene A bbildung des 
Kaisers im  Costum e eines G ä m sjä g e rs , S .  2 2  
und 2 3 ,  die u n s  noch in  der A m b ra se r-S a m m ­
lung und in  einer H andschrift der Hosbibliothek 
N r. 8 6 1 4  au f B l .  3 1 8  e rh a lten , und nach 
welcher unser T ite lb ild  gezeichnet ist; ferner die 
E rw ähnung  eines S tu h le s  au s  Hirschgeweihen, 
S .  4 8  und 4 9 ,  von dem sich noch zur Z e it 
M a rq u a rd  H e rrg o tt 's  in  der sogenannten E in ­
siedelei des K aisers un ter der B u rg  zu W iener­
N eustad t, wenn nicht das O r ig in a l selbst, so



doch, w ie m an sich dam ahls erzählte, ein vom  
Kaiser selbst verfertigtes E xem plar eines solchen 
befand. M a n  sehe dessen A bbildung auf 
T a fe l XI^I der ersten A btheilung des dritten 
B a n d e s  der V 0 MU8 ^ .U 8triaese,"
und dazu den T ext H errgott's in der zweiten  
A btheilung desselben B a n d e s , S .  1 6 3 .

Schließ lich  darf ich nicht unerw ähnt lassen, 
daß vor m ir schon A dam  von B artsch, der B e r ­
fasser des „ k e iv tr e -O ia v e u e ,"  vor fast achtzig 
Zähren die Absicht h a tte , dieses Jagdbuch zu 
veröffentlichen. S e in e  druckfrrtige B earbeitung  
desselben verw ahrt die k. k. H ofbibliothek unter 
N u m m er S u p p le m . 1 6 3 6 .  Ich  habe meine 
Abschrift von dem O r ig in a le  selbst genom m en, 
B artsch'ens sprachliche und geschichtliche E r lä u ­
terungen aber konnten ohne dessen S ch u ld  dem 
jetzigen S tandpunkte unserer Ä ennutn iß  nicht 
mehr genügen.
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D a s  zweite Stück, d as ich „ B o n  den Z e i­
chen des H irsches" überschrieben hab e, ist durch 
die P ap ier-H an d sch rift in Quarcko N r . 2 9 5 2 ,  
B la t t  98" b is 1 0 5 ^ , aus u n s  gekommen. D o r t  
steht es zwischen einer A n leitu n g  zum B a n e  
fester B u rg en  und einer theologischen A bhand­
lung vom  S a cra m en te .

D ie  Aufzeichnung gehört in d as E nde des 
vierzehnten oder den A nsang des fünfzehnten  
Jahrhunderts. E in  M enschenalter früher m ag  
sie von irgend einem erfahrenen W aidm anne  
S ch w ab en s verfaßt worden sein. S c h o n  das  
bekannte S ig m u n d  Feyerabcnd'sche „ N e u w J a g -  
und W eydwerck B uch."  Frankfurt am M a h n  
1 5 8 2 ,  in  F o l io ,  kennt diese A n leitu ng  zur 
Unterscheidung der H irschfährten, denn auf
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B la t t  jenes Druckes begegnen w ir langen 
s te l le n ,  die n u r in sprachlich verjüngter Form  
Theile unseres Stückes wiedergeben.

D ie  Handschrist wurde durch Jahrhunderte  
in  ihrem gleichzeitigen B an d e in dem uralten  
B en ed ictin er-S tiste  zu M ondsee bei S a lz b u r g  
verwahrt, in  dessen waldreicher Um gebung die 
in dem Stücke niedergelegten Lehren reiche G e ­
legenheit zur A nw endung und Uebung sanden. 
A n s  diesem Kloster, in dessen Büchersanim lung  
die Handschrift die Bezeichnung 4"  2 0 2  trug, 
gelangte sie in die t. k. Hosbibliothek.

Ich  halte diese A nleitung nu r fü r einen 
T heil eines grösseren W erkes über Hirschjagd 
oder Jagdw esen überhaupt. A u s einem solchen 
hatte sich der alte S ch re ib er, so scheint e s ,  a u s ­
gezogen, w as  ihm wichtig schien, die Lehren über 
die F ührten  des Hirsches. Ich  schließe dieses 
an s  folgender W ahrnehm ung. D e r  Bcrfasser
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nennt nämlich allenthalben seine Arbeit ein 
B u ch , w a s  den w enigen B lä ttern  der A n leitu ng  
gegenüber auffallen  m u ß , da ihn: die d am als  
doch so geläufige Bezeichnung „B üchlein"  für 
ähnliche kleine A u sarb eitu ngen  nicht unbekannt 
sein konnte. A u f S .  5 6  unseres Druckes aber 
findet sich folgende S t e l l e :  „ D iß  buch leret 
spuren und J a g en ."  Läßt m an nun auch den 
ersten T h e il dieser V erheißung in  beschränktem 
T in n e  für die Lehren von der Hirschfährtc 
gelten, so m uß doch zugegeben w erden, daß von  
der eigentlichen J a g d  des Hirsches in dem T heile  
des B u c h e s , d a s  hier vorliegt, keine S p u r  zn 
finden ist, som it der S c h lu ß  sich aufdrängt, daß 
wir in der vorliegenden A n leitu ng  nur einen 
T heil des G an zen  besitzen.

W ien, drn 12. Juli ISbS.
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(kt. 178") O ie ka. Mt. sott' ansahen das Hann­
sich gejaidt puech:

Item: O w  kn. von oslerreich, nach dem vnd 
dw l'o vitt wai dm an schafft mit jagen, pagssen 
vnd vischen h a l l , l'otllw die ^achgetchriken 
ordnung hatten.

Item: am Ersten lotttw llettigs kei dier haken 
elttich Truhen, darin dein gejaidtschwert, Norli, 
gel'chüy, hurnan arinkrull vnd llechtan pogen. 
^emktich im w intter die yurnan armkrull 
von der gelrnr; aker sonll llechtan pogen; 

-in  M inima, to es nit gelrürt im Winter, die 
btehten auch.
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D ie kaiserliche M a je s tä t soll das  geheime 
Jagdbuch beginnen:

D u  K önig von O esterreich, da du so viele 
W aidm annschaft m it J a g e n ,  Reigerbeitze und 
Fischen besitzest, sollst du die hier unten geschrie­
bene O rd n u n g  dabei beobachten.

E rsten s sollst du beständig bei dir haben 
mehrere T ru h e n  fü r dein Jag d sch w ert, deinen 
Nock, Geschoß, hürnene A rm brust und stähler­
nen B ogen . I m  W in te r  nämlich die hürnene 
A rm brust, der Külte w egen; aber sonst den stäh­
lernen B o g en . I n  der R e g e l , Wenns im  W in ­
ter nicht friert, auch den S ta h lb o g e n .



Item: G rab l 2 M id -r Igrgene^  hfaider ' )  lol't'tw
h aben; halb  g r a ö , halb  grien gestertst. ^ w  
hierschen vn d  gem bsen ist die p ell färb .

Item: D w  j'olft Erticü fu esE g sten  haben am  
E rsten , m it l'ex Quecken, w ie  m an die im  Irocher 
lin d t, w ie  die li. M . h att getragen . A a in  Zurst

' )  O ie  handschr i t l  iial k l a i r e r .
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D u  sollst g rau  und grüne Kleider haben, 
zum T heile g r a u ,  zum T heile g r ü n ') .  Z u  
Hirschen und G em sen ist es die beste F arb e .

D u  sollst vor A llem  tüchtige F u ß -E isen  
h ab en , m it sechs D o rn e n ,  wie m an  die in  der 
R üstkam m er zu In n sb ru c k  finde t, und  die 
kaiserliche M a je s tä t sie getragen hat. Kein F ü rst

') Ueber „g e fie rtlt" , welches nicht gerade in  
vier T heile getheilt bedeutet, ist zu vergleichen 
Schw eller im  b a ir . W örterbuche 1 ,632 . Auch 
„h a lp "  drückt nicht im m er genau die H älfte au s . 
B ergt. G r im m s  G ra m m a t. 1 ,141 und  S chw eller 
I. e. 2 ,1 75 .

2) D e r  Zusatz „zu In n sb ru c k " , den ich in 
der Ü bersetzung einreihte, findet seine B eg rü n d u n g  
in einer späteren S te lle  des Iag d b u ch es , wo ibn 
der Kaiser selbst bietet. D a ß  un ter dew deutlichen 
„Kocher" der Handschrift unser „Koecher", und 
un ter diesem ein B eh ä ltn iß  fü r W affen und 
R üstungs-G egenstände, also auch eine R üstkam m er 
zu verstehen ist, zweifle ich nicht. W er eine bessere 
E rk lärung  w eiß, theile sie m it. Auch andere A u s­
rüstungsstücke sollen nach unserem Iagdbuche be­
sonders zu In n sb ru ck  verw ahrt w erden. Noch im



soll' in Hain wantt gen, dan E s  itt (bl. 178^) 
tercktich von stain ') .

I tem : O w  sollt allzeitt zwiffach Schnell) haben; 
dar zw vier lagst, man dw an das gepirg 
gelt vnd I n  schne, das die Schnell) nas  
werden, das man sg gber die lagst schlach 
vnd die Trnllien hersur nemö. D ie  schnell) 
tollen miit Reinen gemacht werden, das die 
ltain nitt darin fallen.

I te m : O ie drei schach mitt der v r  soll man 
albeg ans waidberch prauchen, vnd mitt den 
vilt t'rawen mögen albeg vir ziehen.

') D ie te r  o u tä tz  b egegnet u n ten  noch e in m a h l.
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soll eine F elsenw and besteigen, denn es ist zu 
gefährlich, der (abrollenden) S te in e  w egen.

D u  sollst alle Z e it  zw ei P a a r  Sch u h e  
haben; dazu vier Leiste, w enn du au f d a s G ebirge  
gehst in  den S c h n e e , und die S ch u h e naß  wer­
den , daß m an  sie über die Leiste schlage und 
die trockenen hervor nehme. D ie  S ch u h e solleu  
m it R än d ern  gemacht werden, dam it keine S te in e  
hinein fa llen .

D ie  drei „Schach" m it der Uhr so ll m an  
stäts zum  W aidw erk brauchen, und m it den vielen  
Frauen können jedesm ahl vier ziehen *).

J a h re  1703 heißt es in  der von einem U ngenannten 
herausgegebenen „Beschreibung der gefürsteten G ra f ­
schaft T y ro l" , A ugsbu rg , K ron iger und  G öbels 
E rb e n , 8 . ,  S .  120, von der In n sb ru ck e r R ü st­
k a m m e r : , ,^  einem anderen Z im m er sind F uß -E isen , 
in  d as  G ebürg  zu steigen. Schnee-Reiffe, die m an  
den W in te r brauchet" u . s. w.

') Ic h  m u ß  di§ genaue Ü bersetzung oder 
vielmehr E rk lärung  dieser m ir  unverständlichen 
W orte anderen überlassen. G enügten  m ir  E infälle, 
deren hätte ich ein Schock gehabt.



Item : w a m a s , nit pu.ren Erindl vnd Hollen, 
soll auch attzeitt ain pawr ain ssiegunden 
Nock vnd ain geprug mitt tragen auff das  
gepirg, damitt zw Zeitten darauss litzell'). 
der gleichen, wann dw am gen Ertjitzell vnd 
E s  lialdt wirdt, Negen oder schne.

Ito ln : O w  lotst altzeitt zwai par gemdll'en Egssen 
mit tragen. Nemblich ain par pirg Egssen 
vnd ain par Waldt Egssen. ans dein Nocher 
zw Jnl'prug (Hs. l79^ ) sein dg Egssen. j'oll'en 
auch tiurtze Hacken vnd nider E r (ljaden), 
domitt dich die nitt Lrucken. der gleichen mit 
den Niemen, das sg am sues nitt umd gen.

Iltn n : D u  sott dir alzeitt ain hiern Handen In  
ann Waid asser lassen nachtragen, so dw Iln 
die pirg gell vnd die hunlt die llain lallen

')  '^ i t z l  die l) 5 .
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E in  W a m m s , jedoch nicht bauschige E rm el 
und H osen. E s  soll zu jeder Z e it  au fs G ebirge  
ein B a u e r  einen weiten Rock und eine B a n t ') 
mit tragen, dam it du zuweilen au f ihr sitzest und 
wenn du durchs G ehen dich erhitzest, es  kalt 
w ird , R egen  oder S chn ee kommt, (du den Nock 
umnehmen kannst). '

D u  sollst allzeit zwei P a a r  G em sen-E isen  
mit dir tragen. N äm lich ein P a a r  B ergeisen  
und ein P a a r  W aldeisen. D ie  E isen m agst du 
aus der Rüstkam m er zu Innsbruck  nehmen. S i e  
sollen auch kurze Haken und niedere O chre  
haben, dam it sie dich nicht drücken. Auch sollen 
sie m it R iem en  gehörig versehen se in , dam it sie 
am F uße fest sitzen.

D u  sollst dir allzeit eine H irnhanbe in 
einem Waidsacke nachtragen lassen , dam it du, 
wenn du im  G ebirge gehst und die H unde das 
G erölle in

) U e b e r  „ g e p r u g "  v e r g le ic h e  S c h w e l l e r  I. c .

1,252.
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laussen, für das Ich sahen, dergleichen ain guetl 
Gesagss.

Item: D u  sollt dir lassen machen ain leißrechkess 
mit abgeschnitten Erm ölain, w o ll weitt vnd 
mitt ainer kurtzen schos, ain ßenig gber die 
wagch. das w am as vnd Neckss soll hoch sein 
am h a ls ,  wan dw durch die Zunckhen 
schleußt, das E s  dir nitt in Nicken vall. der 
gleichen deine schnech mit Neinen. das die 
ltain nitt darin fassen*).

I m  w a m a s  vnd leib Neckess forn an der 
pruss ain fchlitzss, da dw facassett magit 
Zneßehalten; vnd ain schorlachen sseck für die 

' pruss für die pessen w indt. Zwagerkag handt- 
schnech; kleine, dine handtschuechlain, die Zn 
der handt ausgeschnitten vnd sornen an Dingern 

^  aß, vnd klaine lochess, darin hacken, das der 
lust dor Zw m ag; domitt, wan dw (ß l. 179*9

10  »02-

') O e r  g a n ze  S a tz  i!t in  der H s . durchstrichen.
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L auf setzen, gegen einen S c h la g  gesichert bist. 
D esgleichen  ein gutes S e i l .

D u  sollst dir einen kurzen Lei brock m it ab­
geschnittenen E rm eln  machen lassen, gehörig weit 
und m it einem kurzen S c h o o ß , etw as über die 
Weichen reichend. D a s  W a m m s und Röcklein 
soll hoch an den H a ls  hinan reichen, dam it, w enn  
du durch die Felsenriffe schliefst, dir nichts in 
den Rücken fa lle . D esg leich en  sollen deine 
Sch u h e m it R än d ern  versehen sein, dam it die 
S te in e  nicht in  dieselben fallen .

I m  W a m m s und Leibröcklein soll vorne an 
der B r u st ein kleiner Sch litz  sein, in  welchem du 
ein Sacktuch ') verwahren kannst; und ein B ru st­
fleck a u s  Scharlach gegen die bösen W inde. 
Z w eierlei Handschuhe, kleine, dünne Handschühe- 
le in , der H and  nach ausgeschnitten, (also keine 
Fäustlinge), und vorne an den F ingern  abgeschnit­
ten, m it kleinen Löchern, in  welche Haken Pasten, 
damit die Luft dazu kann; dam it auch, w enn du

') D a s  „sacalle tt"  des O rig in a les  ist zunächst dem 
Italienischen „ ta ^ o le t to "  entlehnt. S ch n e lle r  1 ,579.
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Ichmitzest vnd den schafft tregst, so haffl E s  
doron. der gleichen *) zmai muffen von weiffem 
thuech.

(!)b E s  lrastt wirdl oder Regnett, so Hostien 
die moffenn; aber die klainen, die glischtzen 
ain schajst.

D w  l'olst auch w uffan sock mitt lallen 
Tragn. so man auff die perg I n  schne bombt, 
das dm die loch vber l'chuech vnd hoffen 
anlegst.

Item : ?lin phtäben huettel mit Taffandt gber- 
zogen, l'o E s  säst Hags ist. aber sunst ain 
grab huettl mit aim 6urlchlag vnd penttt 
daron, das E s  der w indt nit abält. Zendlein 
bapen, w ans minltig mirdt, vnd starb w uffan  
trappen sur den Regen vnd schne.

Item: ain praitler degen vnd ain mittermeslig 
Horn, das heff ist. D arauff ain Lulmeffer.

') v o n  s c h a s s !  t>is t mc h e r  IN d e r  y s  dm chNrichen.
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schwitzest und den S c h a ft  trägst, dieser an den 
H andschuhen haste. D esg leich en  zwei w ollene  
a u s  w eißem  Tuch.

W ird  es kalt oder regnet e s , so haften die 
w o llen en , während die kleinen am  S ch a fte  
klitschen.

D u  sollst auch w ollene Socken m ittragen  
la ssen ; dam it, w enn du au f dem G ebirge in  den 
S ch n ee  kommst, du die Socken über die Schuhe  
und H osen  anlegen kannst.

E in  P fa u e n -H ü tle in  m it T affet überzogen, 
w enn die Hitze groß ist. S o n s t  aber ein graues  
H ütlein  m it einer um geschlagenen Krempe und 
einem kleinen B a n d e  d a r a n , daß cs der W ind  
nicht hinab w eht. E in e  Kappe a u s halbsei­
denen! T affet, w enn es stark w ind ig  ist, und eine 
tüchtige w ollene Kappe gegen R eg en  und Schnee.

E in  breiter D eg en  und ein m ittleres H orn , 
das einen Hellen K lang hat. A u f dem D egen  
ein Tillm esser ').

') E ine A rt Hirschfänger.
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vnd ain prallten kurtzen degen vnd schnitt- 
meffer» darauff ain lchnitzer vnd phfriem.

Item: O arzw  las dir Tragen zwen guett schesst, 
ein langen vnd ain Mitlrn. (6t. 180*) der 
kurtzer pirgschastl fass haben dritlhatb klassier 
vnd der gjaidtschafft iiij klasser vnd l'ot gleich 
ltorck sein, sollen auch von setbgewaxen Hottz 
vnd nit geschnitten sein; vnd zu aller obrist 
so ll'E r auch storck sein, das er sich nitt pieg; 
vnd daran guel, Zech gessechesst Lgllen. 
wessich j'chess't dir, kunig, Zwgehorn, die las  
hencken in ain langen kalten, das sg nitl 
Krumb wern, vnd la s  mit ainer groben lein- 
bantt gber ziehen.

Item: O ie Kelten mitt den schesslen solltw haben 
zw Insprug;

Item: zu Ernberg ainn,
Item: zu Gmunden ain, Zn der purg. vnder 

dem Dach;
Item: Zn der liewstatt ainn, Zn der pu rg , Zn 

der grollen Kirchen, ßej der orgll;
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U nd einen breiten kurzen D eg en  und ein S ch n itt­
m esser, auf welchem ein Schnitzer und ein 
P friem en .

Außerdem laß  m it dir führen zwei gute 
S ch äfte , einen langen und einen m ittleren. D e r  
kürzere Bergschaft soll haben dritthalb K lafter  
und der Jagdschaft vier K lafter und soll durch­
a u s gleich stark sein. S i e  sollen auch a u s natur­
wüchsigem H olze sein, nicht etwa geschnitten; und 
ganz zu oberst noch soll der S ch a ft gleich stark 
sein, dam it er sich nicht biege; und an demselben 
gute, zäh gestählte S p itzen . D ie  S ch äfte , K önig, 
die dir zugehören, die lasse in einen langen Kasten 
hängen, dam it sie nicht krumm werden, und laß  
sie m it einer groben Leinewand überziehen.

D ie  Kästen m it den Schäften  sollstu haben 
zu Innsbruck;

zu Ehrenberg einen;
zu G m unden einen, in  der B u r g , unter dein 

Dache;
I n  der N eustadt einen, in  der B u r g , in der 

großen Kirchen, bei der O rg e l.
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Item: Z w  Nottenman ainn , I m  Zeug Lhurn. 
beg des jürsten Haus.

so v ill M agstw an aim Jeden ort Egssen 
vnd schesst haben: auffs benigst XL. aber Z w  
Jrssprug solstw Jer am (b l. 1 8 (? )  magsten 
haben, wan dier an den andern ortten abgetl, 
das dw dieselben wider magst versehen.

Item: v o r  allen dingen soll dier, hertzog von 
Österreich, verpotten sein, I n  Nissen vnd 
vnder die wendt zw gen, da die stain herab 
laufsen. das ist d as sercklchiss, v ill mer weder 
d as sollen, so sg komen, so ostl vnd an 
sel'tzam ortien, von den Hunden vnd Jegern, 
das ainer seins lebens nitt stcher ist.

Item: D w  sollt astzeitt ain oder Zwen Jeger 
weitt sor dier am pirg fassen gen , die dich 
sueren vnd die beg öestchten. aber dw sollt 
astzeitt, so dw an das pirg gest, zw sodrist 
gen vnd dein gesindt nach dier. vnd so dw 
vom pirg herab gest, so la s  jederman vor dier

^  10 -o —



Z u  Rottenm cm n einen, im Z eu g -T h u rm , 
bei des Fürsten H a u s .

S o  v iel magst du an einem jeden O rte  
Eisen und S ch äfte  haben: a u fs  wenigste zw anzig. 
Aber zu Innsbruck sollst du ihrer am meisten 
haben, dam it, w enn dir an anderen O rten  welche 
feh len , du diese O rte  wieder damit versehen 
kannst.

B o r  allen D in g en  soll d ir , Herzog von  
Oesterreich, verbothen sein, in  N issen und unter 
die W ände zu gehen, w o die S te in e  herablaufen. 
D a s  ist d as gefährlichste, v iel mehr a ls  das 
F a lle n , denn sie kommen sehr oft von ganz u n ­
erwarteten S e ite n  h er , durch die H unde und 
J ä g er  in  B ew egu n g  gesetzt, daß einer seines 
Lebens nicht sicher ist.

D u  sollst allzeit einen oder zwei J ä g e r  weit 
vor dir die B erge  hinan gehen lassen, dam it sie 
dich führen und die W ege besichtigen. D u  selbst 
aber sollst stäts, w enn es die B erge  hinan geht, 
ganz vorne vor deinem G efo lge  gehen. G eht es 
die B erge herab , dann laß  jedermann vor dir
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yeral) gen vnd  d w  zw  se it, dan nin oder 
I w e n  so nekendt dier g e n , dan E s  w ern  
alt'zeitt st a in  angetasien.

Item : w o  D u  sten w ild , nach dem vnd D w  
lang au s muelt p leiöen , so nimö w ill dier 
ain gruens hutll vnd ain geschraubten sell'elt', 
das dw )tuen maglt p is das gejaidt Kumt, 
(kt. 181*) so magltw auch das Wasser I n  
der Hutten tjaimsich akschlayen, damit es  
niemandt sieht.

I te m : D ie  W ald Egssen sol'ltw prauchcn zw  
den pern. Weltich Egssen get'ormkt sein mit 
dien glaichen wie die A o s  Egll'en. dartzw sas 
dir ain Ieger ain guelten Pernspies nachtragen, 
der ain guette seng Yak, vnd ain k lains  
bchassiss von Iw aien  ktastern, domilt an dem 
pirg auss vnd ak gest. D ie  Egssen sollen 
auch yinden yerumö null Kiemen gemacht, 
vnd olien gker den Aiss sollen die Kiemen 
prait vnd milt tyuech vndersuelert (le in ), wie 
d w s I w  Insprug Im  Locher seyen wirdell.



herab gehen und du gehe zu hinterst, einen oder 
zwei ausgenom m en, die du neben dir gehen lässt, 
denn allzeit werden dabei S te in e  in B ew egung  
gesetzt.

W o du dir den Anstand erwählst nnd wenn 
er von der Art ist, daß du auf ihm lange ver­
weilen mußt, so nimm eine kleine grüne H ütte mit 
dir und einen S t u h l  zum Zusammenschrauben, 
damit du ruhen kannst b is der Trieb kommt. S o  
kannst du auch im G eheim en in der H ütte Wasser 
abschlagen, ohne daß es jemand sieht.

D ie  W aldeisen sollst du zur B ärenjagd ge­
brauchen. D iese Eisen haben eine Form  ähnlich 
der der R oßeisen. Z u  dieser J a g d  laß dir einen 
guten B ärenspieß nachtragen, der die rechte Vängc 
hat, und einen kleinen S ch aft von zweien Klaftern, 
mit dem du am G ebirge hinan und herab gehen 
kannst. D ie  Eisen sollen auch hinten herum mit 
R iem en gemacht und oben über dem R ist sollen 
die R iem en breit und m it Tuch untersüttert sein, 
wie du sic zu Innsbruck in der Rüstkammer 
sehen wirst.
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Item : 5 o  dw an die gejaidt wildt oder gembssen 
Aagen, so Wuestw gewondlich zw dreien Oren 
anst' sein, das dw Zuvor M es horst und ist. 
5>olst dir auch astzeitt lassen nachtragen ain 
pullst, darinn gepratlens, frucht, R ä s  vnd 
protl vnd guelter w e in , wan dw gejagt hast 
oder aus das gejaid bartest, pancbelieren magst, 
der gleichen ain 5am  mitt protl vnd w ein  sur 
das gemain volck. (bl. 18!^).

Item: R ag. M . I'ol in dib gejaid pnech schreiben, 
Wie vnd w an n  die Gemblen plattet werden, 
vnd in viertzehen tagen wider haar haben, das  
vber loche platten gewachsen, das es bäum zu 
werben ist, ob ain platten da gewesen ist 
oder nit.

Item: w an n  ain G äm ßs sein letsts astler 
empstndt, so vnndersteet Er stch, sein gehurn 
in der mitt abzureiben, vnd wann E r dastelbig 
abgerißen hat, so verlenrl E r den Appetit zw 
esten vnd erhungert.



-xr< 21

W enn du auf die J a g d  willst oder auf 
G em sen , so m ußt du in der R egel um drei 
Uhr auf sein , damit du vorher M esse hörst 
und etw as zu dir nimmst. T u  sollst dir 
auch allzeit eiue kleine B ü tte  m it Gebratenem , 
Früchten, K äse, B rod  und gutem W ein  nach­
tragen lassen, damit du entweder nach der J agd  
oder wenn du auf den Trieb wartest, einen 
Im b iß  nehmen kannst. D esgleichen sollst du einen 
S a u m  m it B rod  und W ein  für deine Leute m it­
führen.

Kaiserliche M ajestät soll in dieses Jagdbuch 
schreiben: wie und w ann die G em sen kahl werden, 
und in  vierzehn T agen  wieder H aare haben, 
welche so über die kahlen S te lle n  wachsen, daß 
es kaum zu erkennen ist, ob eiue „P la tte"  da 
war oder nicht.

W enn ein Gcmsbock em pfindet, daß er sein 
höchstes A lter erreicht habe, so unternimmt er­
e s ,  sein G ew eih in der M itte  abzureiben. Und 
wenn er dasselbe abgerieben hat, so verliert er 
die Lust zu fressen, und erhungert.



Item: Nain K äm bs oder btainpolih wursst sein 
gehurn nginermer. (hier eine hastie beite feer, 
darnach bl. 182^.)

Item : Deine(r) blaidung Zwm Fischen l'olllw hallen: 
zwen Handschuch von nierljunlten, vuderzogen 
mitt aim weisfen schar fach pis an Essebogen, 
w a n  man die vil'ch aus den Netzen nimbt vnd 
(in ) die Zchassss thuet, damitt dw dich nit 
netzell.

Item: Zwm gambb gejaidt solllu haben ain Jung  
säum N o s , das ain Jor  oder ij den saumb 
mit Ertzt vber die pirg hatt tragen vnd der 
pirg gebonlt ill. das las verschneiden, vnd das 
es nitt schiech sej.

Item: Elaidung Zwn hierschen vnd schwein ill 
nitt nolt Zwbeschreiben, dan E s  gibt nit vill, 
dan allein ain grabs huelts mit pantlain, das 
dw in zw piulen magst, I n  Nassen E s  der 
grob waidm an hatt tragen vnd I n  gemalt 
findest, (bl. 182" und l8 3  leer; bl. l 8 V ) .

D u  lrunig von osterreich, mitt dein erb­
londen zw dem Haus osterreich gehorundl, lolll
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>teine G em se oder Steinbock w irft je sein 
Geweih ab.

A ls  Kleidung zum Fischen sollst du haben: 
zwei Handschuhe vou S e e h u n d s -F e ll ,  gesüttert 
mit weißem Scharlach b is an die Ellenbogen. 
W enn m an die Fische au s den Netzen nimmt 
und in die Sch äffle in  th u t, daß du dich damit 
nicht benetzest.

Z u r  G em sjagd  sollst du ein junges S a u m ­
roß haben, das ein J a h r  oder zwei Erz übers 
G ebirge getragen hat und desselben gewohnt ist. 
E in solches laß  verschneiden, und trage S o r g e , 
daß es nicht scheu ist. '

D ie  Kleidung für Hirschen- und W ildschwein­
J agd  bedarf keiner besonderen Beschreibung, 
denn sie ist sehr einfach. N äm lich ein kleiner 
grauer H ut m it Bändchen, damit du ihn zubinden 
kannst, so wie ihn der große W aidm ann getragen 
hat und du ihn gem ahlt findest.

D u  K önig von Oesterreich, m it deinen zum 
H ause Oesterreich gehörigen Erblanden, sollst
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dich Ewikkch s te in n  des grossen lull der 
waidmanschafll, so dw sur all' kunig vnd lursten 
halt zw beim gesunnlt und ergetzlichailt, Auch 
zw troll deiner vndersassen, das dw Anne 
bekanlt magll werden, f̂lcĥ  auch der arm als  
der reich, der reich als der arm teglichen an 
lolhem Waidberich Aren Iw g a n g  mögen haben, 
flch Irer nolt zu beklagen vnd anbringen, D w  
in auch sosichs wenden magll mit lull, die 
armen I n  der Ergetzlichait der waidmanschafft 
magll dannen Aich len , dartzw dw allzeit! 
deinen becrelarg vnd elttich dein Aett mit dier 
an sotich Waidmanschasst sollt nemen, domitt 
dw den gemain man, so dich also besuechen 
vnd zw dier komm, m ag(st) Abzwsertigen. das 
dw dan pas am Waidberich, dan in hegssern 
thuen magst, domitt dw auch Kain Zeilt ver­
lierst, so solllw all'o nimer Aue haben, allain 
wan die Zalchen fliegen oder die Hundt Jagen 
(bl. 184" .) '

(E ine halbe 5eile leer, darnach:)
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dich ewig freuen der großen Lust der W a id ­
Mannschaft, deren du mehr hast a ls  alle Könige 
und F ürsten , zu deiner G esundheit und E rho­
lung, auch zum Troste deiner Unterthanen, weil 
du ihnen dadurch kannst bekannt w erden, auch 
der Arme wie der R eiche, der Reiche wie der 
Arme täglich bei diesem Waidwerke Z u tritt zu 
dir h a t, so daß sie sich ihrer N oth  zu beklagen 
und sie vorzubringen verm ögen, du ihnen auch 
solche benehmen kannst m it Lust, indem du w äh­
rend des G enusses der W aidm annschaft den 
B itten  der Armen Abhilfe gewähren kannst. 
D a zu  sollst du alle Z e it deinen S ccretär  und 
etliche R äthe auf die W aidm annschaft mitnehmen, 
damit du im  S ta n d e  bist, den gemeinen M a n n , 
wenn er dich besucht und sich dir nähert, abzu­
fertigen, w a s  du dann schöner am W aidwerk a ls  
in H äufen: thun kannst. D a m it du aber keine 
Z eit verlierst, so sollst du das n iem als unter­
lassen , außer wenn die Falken stiegen oder die 
Hunde jagen.
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Item : O w  stall in aini gartlen ain schlos. 
genant ain kunkligs geltaidhaus, so ko. M . 
vom Rewen auffgepawt hat, genanlt wessen- 
bürg, das statt ein w a ld t vier weiss Kegs sang 
vnd ainer praitt. derselstig w aldt staijtl auss den 
wessensturgilch wetden. vnd die Ersse weiss des 
w a td ts  stagss Wessensturger W aldt, gegen augs- 
purg gster. da laussen die herlch ass gster stch. 
darnach anderstalst Weiss gsterlich auss pis gen 
Reinstartsstaussen, stailt am gelchwaidt waldt. 
von Reinstartsstaus aus pis an (kl. l8 6 ° )  auss 

/' den puyess, da Hatz etliche vet'der vnd ain Lass, 
darnach Hatz aber ain Wald, staill am weitten 
hart, vnd der Zlugess, der daran stoll, stagss 
am pilluwst. von dan ain halste weiss t'ur 
auss ain w a ld t , hagss am purgkstolz. vnd

' )  O i e  y s .  licU: ,!iaU u p u l l e n . '



D u  hast in einem G arten  ein S c h lo ß , ge­
nannt ein königliches J a g d h a u s , welches könig­
liche M ajestät von N euem  aufgebaut hat, genannt 
„W ellenburg"') . D a s  hat einen W ald  vier M e i­
len W eges lang und eine breit. D ieser W ald  
heißt „auf den W ellenburgischen W äldern". Und 
die erste M eile  des W ald es heißt „W ellenburger  
W ald " ,u n d  liegt A ugsburg gegenüber. D a  laufen 
die Hirsche alle gerade auf. Darnach anderthalb 
M eilen  senkrecht auf bis gegen N einhartshausen  
heißt es „am  G eschm eide-W ald". V o n  R e in ­
hartshausen an bis hinan auf den H ü g e l, da 
gibt es etliche Felder und ein T h a l. Darnach  
aberm als einen W ald , heißt „am  W eiten-H art" . 
Und der F lü g e l, der daran stoß t, heißt „am  
B isth u m " . V o n  dannen eine halbe M e ile  auf­
w ärts ein W a ld , heißt „am  B u rgh o lz" . Und

') W öllenburg, zwei S tu n d en  südwestlich von 
A ugsburg.

2) A berm ahls südwestlich von A ug sbu rg , in 
der verlängerten !rünie A ugsburg-W öllenburg.
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darnach vom pnrgl'choltz v ill litain gehultz nuss 
vnd auts p is gen angelberg, genant „angel­
burger gehultz". ist audi ainer meil sang, ober 
man Aechendt die nill mer ^)w wetlenburger
Waldt.

Item: des Zeichen von pisiumb hinder gegen 
den nidcrgnng der 5unn, da ainer meiÜ' sang, 
da sacht sich auch an ain sorll, da dw, li. 
von osierreich, hall auch ain gejaidt tjaus, 
gehagllen begsi'ersperg. darnach von dan, aber 
hinüber gegen Hidergang d̂er 5nm, tjallw 
ain w aldt, haijst der bcheflpach. darnach aber 
(bl. 18o^) hinüber p̂ rL ain ander w aldt, 
ltollt gegen den hesi'enperg. da haltw aber ain 
6. lusl H au s, da dw übernacht magst liegen.
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darnach vom  B u rgh o lz  an fo lgt viel kleines 
G ehölz auf und auf b is gegen A n g elb erg '), ge­
nannt „das Angelberger G eh ö lz" . I s t  auch eine 
M eile  lang, m an rechnet aber dieselbe nicht mehr 
zum W ellenburger W ald .

D esgleichen vom B is th u m  zurück gegen 
W esten, eine M eile  la n g , da beginnt auch ein 
F orst, in  welchem d u , K önig von Oesterreich, 
auch ein J a g d h a u s  besitzest, „S eyffersb erg"  ge­
heißen^). D arnach von dannen, aberm ahls gegen 
Westen, hast du einen W ald , heißt „der Schep- 
pach". D arnach wieder etw as mehr hinüber 
liegt ein zweiter W a ld , der an den Hessenberg 
stoßt. H ier hast du aberm ahls ein königliches 
Vusthans, in welchen! du über Nacht bleiben kannst,

') B ei Tusfenhansen, anderthalb S tu n d e n  von 
Türkheim, an der Floßach.

Jetzt S e ifried sberg , eine Einöde in  der 
Nähe des Z u sam -F lu ß es, in der P fa rre  Ziem els- 
hausen.
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ljagst lillingen. i!'l des pi schoss von auglpurg. 
w a  dw den sch ep ach Kaizen willdt tjaslw ain 
purg vnd ain stellst', genant gintzpurg. aber 
von Hchepach vbcrlich auff ain grosse meist, 
oder anderltjasti, ain schonen Waldt, ist zweier 
meist lang vnd ainer prailt, genant Rechen­
burger w a ld t, da haslw tjerberg in aim litolter, 
darin li. Zimer gepawt vnd 5tastung auff ljc 
ptjserdt. des gleichen auch ain klaine tjalbe 
meill von dar ain stellest vnd ain fürstliche purg 
darin, genant wegseichorn. vnd vmti dalestiig
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heißt „D illin gen "  '). E s  gehört dem Bischof von 
A ugsburg. D a , wo du in dem Scheppach jagen 
w illst, hast du eine B u rg  und ein S tü d tle in , 
genannt „ G ü n z b u r g "  2). V o n  Scheppach 
gerade a u f, eine große M eile  oder anderthalbe, 
liegt ein schöner W ald , ist zwei M eilen  lang und 
eine breit, genannt der „Neckenburger W ald " . 
I n  diesem hast du Herberge in einem Kloster^), 
in welchem königliche Z im m er gebaut sind und 
S ta llu n g  auf zweihundert Pferde. D esgleichen  
auch, eine kleine halbe M eile  von da entfernt, 
ein S tä d tle in  und eine fürstliche B u r g  darin­
nen, genannt „W eißenhorn" 5). Und um dieses

') D ie  S ta d t  D illingcn ist gemeint, am linken 
Dona nufer.

2) Am Einflüsse der G ünz in die D onau.
Scheppach südlich von B u rgau .

') D ie ehemalige Präm onstratenser Reichsabtei 
Roggenburg an der B iber, südöstlich von Weissen­
born, 1126 gestiftet.

Weissenhorn an der R oth. Kam 1507 
an Oesterreich, wurde nachmahls den Fuggern
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sielllt hasiw fursisiche pags mitt Reger vnd 
mitt felget, nemstlich t'o dw des morgens längst, 
so magsiw anst' den astend pagsien. des gleichen 
(6l. 186^) hasiw auch Enndhalst des w ald t, 
pas gegeg anffgang der 5un, ain stettell, hagst 
pastenhauslen. hasiw auch guette pags vnd das 
Wasser sie ult ain halste meill vom w a ld t, 
hagit die güns. dasselstig paßenhausien isi dem 
Raisser ainsi yalV konfisciert worden, aster Er 
Hatz den Edtlewten widergel'chenkt, das sg Im e  
die Entten hegen. Darnach vster ain halste meitl 
weg Hatz aber ain guellen pach, hagsi die 
kannach. da hasiw aster ain lustiges hegssell, 
genant krimßach. von krimstach heruster hasiw 
aster vster ain meill ein lusiige pags vnd heusi'esi',
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S lä d tle in  hem m  haft du fürstliche Reigerbeize und 
Enten. J a g s t  du nämlich des M o rg en s , so kannst 
du A bends Reigerbeize halten. D esgleichen  
hast du auch jenseits des W a ld e s , mehr gegen 
O sten, ein S tä d tle in , heißt „Pabenhausen" '). 
D a  gibts auch gute Reigerbeize, und das Wasser 
fließt eine halbe M eile  vom  W a ld e , heißt „die 
G ü n z" . D ie ses  Pabenhausen ist einstmahl für den 
Kaiser halb m it Beschlag belegt worden, aber er 
hat es den Edelleuten wieder geschenkt, gegen 
dem, daß sie ihm die E nten hegen. D arnach über 
eine halbe M e ile  fließt aberm ahls ein guter Bach, 
heißt „die Kannach" ^). D a  hast du wieder ein 
lustiges H äuschen, genannt „Krimbach" ^). B o n  
Krimbach herüber, aberm ahls über eine M eile , 
besitzest du eine lustige B eize und ein H äuschen,

verpfändet, endlich verkauft. S tu m p f, d. K. B arern . 
S .  1020.

') Babenhausen an der G ü n z , drei S tu n d en  
südlich von Weisfenhorn.

2) D ie Kamlach. 
b) Krumbach im  Kamlachthale.
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hagll phsaffenhoffen, vnd der pach hagM die 
Mimßll. darnach aber zwen weg. ain M eill 
hinauff gen Mindelhain hallw ain schon Rager 
genitl und v ill anttuogell. vnd daselbs hallw  
ain schone, lullige ßehauMing, a ls w o ll als zw  
phsaffenhoffen I n  dem Kloster. der ander beg 
von pljsaffentjoffen: durch ain Weldel hindurch 
hallw (bl. l8 6 ^ ) aber ain hübsche ßehauffung, 
hagst angetberg. da hastw zwen pech vnd 

. zwen see mit v ill Regern vnd anttsogell. vnd  
I'o dw pagst, so taff auff den Leuchten mitt 
der pULen schiessen, so stendt die Reger vnd 
anttsogell' aus die pech, das dw die pagffen 
magll. der gleichen hatt E s  vmb Mindelhaim 
auch l'ee. Wan dw die pech auspagt hall, 
so las die anltsogll und Reger auffthieben, 
so llentt lg heraus auff die pech. (l. see.)
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heißt „P faffen h ofen " , und der Bach heißt die 
„M indel"  *). B o n  da an aberm ahls zwei W ege. 
E ine M e ile  aufw ärts gegen M indelheim  hast du 
ein schönes Neihergenist und viele E nten. Auch 
hast du dort eine schöne, lustige B eh au su n g, so 
gut w ie im  Kloster zu Pfaffenhofen. D er  zweite 
W eg von Pfaffenhofen  her führt durch einen 
kleinen W a ld , wo du aberm ahls eine hübsche 
B ehausung hast, heißt „Angelberg" ^). D a  ge­
hören dir zwei Bäche und zwei S e e n  m it vielen 
Reihern und E nten. Und wenn du jagst, so 
laß auf den Teichen mit der Büchse schießen, so 
ziehen sich die R eiher und E nten an die Bäche, 
daß du dort beizen kannst. S o lch e S e e n  hat es 
auch um  M indelheim . W enn du die Bäche a u s­
gebeizt hast, so laß die E nten und R eiher auf­
tosen, so fallen sie wieder bei den S e e n  ein.

') D . i. Pfafsenhausen an der M in d e l, wohl 
nu r Verwechslung m it Pfaffenhofen bei Weissenhorn.

'") B ei Tussenhausen. S iehe oben S .  29. 
Anmerkung.

Wahrscheinlich die Floßach und M indel.
3 *
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von dannen hastw anderhalb meill' aber ain 
pach, hailt die genna. da hastw aber ain 
lürstlich lulthaus, vnd ain Marcjit dabej, hagst 
pobingen.

Item: Don Pobingen ain halb meill herüber 
hallw aber ain lustigen pach , genant die 
türlrell, vnd lullheg h ell : Egrel'hoffen. D o  magllw 
auch all'o die Vogels auff den leichten auff- 
thiessen.

Item: von  Egrell'Hollen hastw aber ain lustige 
behaullüng und pach dabei, gehagssen Zell.
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B on  dannen anderthalb M eilen  hast du aber­
m ahls einen B ach , heißt die „G enna" '). D a  
besitzest du wieder ein fürstliches Lusthaus und 
einen M arkt daneben, heißt „Pobingen" ^).

B o n  P ob ingen  eine halbe M eile  herüber 
gehört abermahls dir ein lustiger B ach , die 
„Sinckcl" 2) genannt, und ein Lusthäuschen: 
„Eireshofen" ^). Auch da kannst du auf gleiche 
Weise die Enten von den Teichen auftosen.

V on  Eireshofen ab hast du abermahls eine 
lustige Behausung und einen Bach daneben, 
geheißen „Z ell"  ^).

') D ie Gennach, welche bei Hiltenfingen in 
die Werlach fällt.

')  Bobingen am Lechfeld, 3 S tu n d en  südlich 
von A ugsburg.

E rgießt sich oberhalb Göggingen in die 
Wertach.

') Eurishofen, nordöstlich von Aaufbeuren.
Osterzell und Oberzell am rechten und linken 

Ufer des Baches gelegen.
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Item: von  Zell aus gen Aauffpegren (ßs l87") 
da hallw ain fürstliche behaussung vnd ain 
schone stall, da zwischen hastw v ill guetter 

/  pech ' )  ain klain pach vnd ain pH tuest'.
Item: Durch Aausspegern rinlt ein Wasser,

genantt die werta. Wan die klain ist, mag 
man bei der stall pagssen. Zonst bei der statt 
hatt es Ellich weffrung, da^) es v o g ll  hatt. 
der gleichen hall es eltlich weur. so dw gar 
guett vog ll hast, so magstw darauff pagssen, 
aber es ist nitt gewendtlich.

Item : von  Aanspegern aus ein klaine meill 
hastw aber ain pach, genepach vnd stetlner 
pach. vnd aber die w erla  Rintt dafür, da 
Mastw (so) auch haben ain guelt leger

v i l t  g u e t t e r  p e c h  in der Hs .  durchstrichen.  
2) so  die Hs .
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V o n  Z e ll  geht es auf Kaufbeuren *), da be­
sitzest du eine fürstliche B ehausung und eine 
schöne S ta d t . Zwischen beiden O rten  hast du 
einen kleinen Bach und einen S u m p fs ) .

Durch Kaufbeuren rinnt ein W asser, genannt 
die „W erra" 3). W enn die klein ist, kann man 
unm ittelbar bei der S ta d t  beizen. S o n s t  hat 
es in  der N ähe der S ta d t  stehende W asser, auf 
denen es E nten gibt. D esgleichen hat es da 
auch etliche W eiher. Besitzest du. ganz gute 
R eiher, so kannst du darauf beizen, es ist aber 
nicht gewöhnlich.

V o n  Kaufbeuren eine kleine M e ile  hast du 
aberm ahls einen B a ch , die Gennach und den 
Stettnerbach^). A n  beiden vorüber läu ft die 
Wertach. D a  kannst du auch ein gutes Nachtlager

') An der Wertach.
2) D ie Gennach und den S u m p f  bei Gennach- 

hausen.
b) D . i. W ertach.

D er sich oberhalb H erm atshofen in  die 
Wertach ergießt.
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vnd hast du zwaj tüsthewsser. der gleichen ain 
fürstlich guelt leger von dar aber ain halbe 
meill, ain lu lligs Heusset, genant oberndorss. 
magllw ain pherdt oder ij stellen.

(bl. 187" leer, bl. l88") D ie ka. Üct. 
lost das puech mit den Wunderbaerstchen Waid- 
gel'chichlen ansahen, so all barhasstig belchehen 
sein, vnd die angefangen Zedll hersur luechen.

Itoln: Herr Caspar herbst hatt gesehen, das der 
grosmechtig Ragler Ma^cmilian')  waidman  
mit andern fürsten, Grauen vnd Hern hatt 
gembsen gesagt an aim pirg, genantt am 
I'choctis, auss Westichem pirg, Aahendt vnder 
den gembsen, da ist ain klainer se, v o ll.m it  
lilainen visch, pyrillenn, vnd ee a ls  das gejaidl 
angieng. da vischten die Edlewtt nach den 
phsrillen mit aim pern, der gar vill warn, 
also worden die gembssen gegen dem se

')  m e c h t i g  R a f f e r  M a r m i s i a n  iss in der Hs.  
durchstrichen, so dass e s  ljeiUt: g r o s  w a i d m a n .
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haben und besitzest da zwei ^usthäuser. D e s ­
gleichen ein fürstliches gutes N achtlager, eine 
halbe M eile  davon, in einem lustigen Häuschen, 
genannt „O berndorf" ') . D u  kannst da auch 
ein oder zwei Pferde einstellen.

D ie  kaiserliche M ajestät soll das Buch mit 
den wunderbaren Jagdgeschichten, die alle w ahr­
haftig geschehen sind, anfangen und die begon­
nenen Z ettel hervorsuchen.

Herr Kaspar Herbst hat gesehen, wie der 
große W aidm ann m it anderen Fürsten, G rafen  
und Herren G em sen gejagt hat auf einem G e ­
birge, genannt „ am Schocks ". A u f diesem G ebirge 
nun, nahe unter den Gem sen, befindet sich ein 
kleiner S e e ,  voll m it kleinen Fischen, Forellen. 
B evor aber die J a g d  begonnen hatte, fischten die 
Edelleute m it einem Netze die F ore llen , die 
in großer A nzahl vorhanden waren. M ittler ­
weile wurden die G em sen gegen den S e e

Oberdorf südlich von Kaufbeuren.
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gejagt vnd genott. da hielt graff hainrich von 
hardeck ain filchpern für, vnd der gembb liess 
in den vilchper vnd wart also gefangen.

Item: Ich Hag gesehen a in ')  erjageten hierfchen 
I n  ain Haus fliehen vor den Hunden, vnd 
Wardt gefangen.

dergleichen mitt aim gambllen auch.
Item: ain fchwein vnder ain Wulratt.
Item: ain pern gefangen auferhalb ainer jlain- 

bantt.
Item: aim ansogtl hatt ain salck den liophss 

abgeschlagen (bl. 188^).
Item: ain gambs ist gefangen vnd gefelt worden 

von aim Lotten huntt. geschehen auff tanyaim.

Item : mer auff tanhaim ist ain gambs geschossen 
wordn vnd nitt troffen vnd ist auch gefelt 
wordn.

') Diese  V o r l e  sind in der Hs .  durchstrichen.  
*) a i n  die Hs.
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zu getrieben und in  N oth  gebracht. D a  hielt G ra f  
Heinrich von H ardegg ein Fischnetz vor und ein 
Gemsbock lief hinein und ward so gefangen.

Ich  habe einen von seinen V erfolgern ein­
geholten Hirschen gesehen, wie er vor den Hunden  
in ein H a u s  floh und gefangen ward.

G leiches geschah auch m it einer G em se.
Fermer einem S chw ein  unter einem M ühlrad .
E inen B ä ren  außer einer S te in w a n d  ge­

fangen.
E iner E nte hat ein Falke den Kopf abge­

schlagen.
E ine G em se ist gefangen und erlegt 

worden von einem todten H und. Geschehen zu 
Tanheim .

Ferner ist zu T anheim  eine G em se ge­
schossen und nicht getroffen worden und dennoch 
erlegt.
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Item: ain hiersch I n  beibeffen des hertzogen von 
gütlich, der III  durch den grossen w aid tm an ')  
geuell worden, der hall dem Hirsch Iw -
geschossen, vnd halt I n  nit gesehen, vnd 
hatt in nitt troffen, vnd ill von dem schus 
gesell worden.

Item: so hatt der gros^) waidtman In  aim 
scherm, a ls  ain hiersch Im  vollen laust auss 
in getosten, drei schus I n  allem laust aust in 
getan, a ll drej schus getrosten vnd mitt dem 
legen schus vor dem scherm gefelt ^). Er wer 
lünll durch den scherm aus geloffen. (Hs. 180*.)

Item: dreg sreg schus I w  aim hierlchen getan 
aus aim scherm vnd a ll dreg*) getroffen, 
aber der hiersch ist nit gangen, Er ist nit 
gelosten, Er ist nit gestanden vnd nitt getrabt,

')  Hier stand ursprünglich nnd wurde durch Striche  
entfernt:  . g r o s t n i  ech 1 i g e n  w a i d t m a n  u n d  N e c k e n  
M l i L i n i t i a n . '

0  I n  der H s .  a n s  g r o s m e c h t i g s t  gelrürzt.
Dane be n  stetst durchstrichen: l a d  p t i ß e n .

') D a r ü b e r  geschrieben: v i e r
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E in  Hirsch ist in  Gegenwar-t des Herzogen 
von Jülich erlegt worden durch den großen W aid ­
m ann. D ieser hat auf den Hirschen geschossen, 
hat ihn nicht gesehen, und nicht getroffen, 
und dennoch ist er durch diesen S ch u ß  gefällt 
worden.

Ferner hat der große W aidm ann au s einem 
Schirm e auf einen Hirschen, der im vollen Lauf 
auf ihn zu lie f, drei Schüsse geth an , m it allen 
dreien getroffen und den Hirschen m it dem letzten 
Schusse vor dem Schirm e g e fä llt , durch den er 
sonst hindurch gelaufen und entkommen wäre.

D re i Freischüsse au s einem Schirm e auf 
einen Hirschen gethan, und mit allen dreien ge­
troffen. D e r  Hirsch aber ist nicht gegangen, 
nicht gelaufen, nicht gestanden und nicht getrabt,
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vnd hatt das Erlreich nitt beruert, vnd ill 
nitt gefchwumen.

Item: atßrecht von M in, I n  seim öeißeffen hatt 
am Edllman, genantt Anie, ain hallen mitt 
ainer angell Anetten gefangen.

Item: Lhoman Ieger hatt ainn Aeger mitt den 
henden, srej am M g  in suhlen, auff dem A os  
gefangen.

Item : lechtaller hatt ain pawren, ain A os, ainn 
w o sff , ainn jux vnd ain anttfogell auff 
ainer fartt, in ainer Wossfsgrueben gefangen, 
(ös. l8 9 b .)

Item: Lamermagller hatt ain Aeger ) n  allem 
M g  mitt aim poltz zw lhodt geborffen.

Item : des grofmechtigen Vaidm an faschen haßendt 
ain anfogell auffgefchsagen, das setier vnd 
Ingeßaidt heraus ill gefallen.

tem: mer ain fasch aim anttfogetl frei den liophff 
abgefchsagen vnd affo aöeg gefuert.
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und hat d as Erdreich nicht berührt, und ist nicht 
geschwommen *).

I m  B eisein  Albrecht's von S t e in  hat ein 
Edelm ann, genannt Knie, einen H asen m it einer 
Angelruthen gefangen.

T h om as J ä g er  hat einen R eiher m it den 
H änden frei am F lü g e l in  der Luft auf dem 
Rosse gefangen.

Lechthaler hat einen B au ern , ein R o ß , einen 
W o lf , einen Fuchs und eine E nte zugleich in  
einer W olfsgrube gefangen.

D er  Kammermeister hat einen R eiher in  
vollem F lu ge  m it einem B oltzen zu tod geworfen.

D ie  Falken des großmächtigen W aidm anns  
haben eine Ente so gestoßen, daß Leber und E in ­
geweide heraus fielen.

Ferner hat ein Falke einer Ente den Kopf 
völlig abgestoßen und ihn m it sich hinweg geführt.

') Also wohl im  S p ru n g e  an dem Geweihe 
hängen geblieben? '
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Der grost waidm an halt Zwaj stuck 
willdt I n  aim schul» geschossen, vnd a ls  Er 
die pluelthuntt daran statt gesteht, da ist noch 
ain frisch stuck wildt mit den zwaien gesest 
worden, wellichs wildt nit wundt, sagst vnd 
frisch geben *). E s  stat aster nit lausten mögen.

Item: Zwen hiersch I n  der brunstl stabend!
mit ainander gekempljst'l, vnd sind! mit dem 
geljurn in ainander körnen, vnd nit von ain- 
ander wegen, das Er ain stiersch todt ist
gellsten, also sendt sg gesunden worden, vnd 
die getzurn noch also Inainander. (stl. l9 0 " )

Iw m : ain grossen sesset, den man zu ainer
zilstatt praucht, der von selsts vnd aus aim 
yierschorn gebaren ist, osten die schausff zum 

' litzen vnd die andr zinckn zw Ilapststfen des 
geljurn oder lessel.

Item: mit ainem falcken auss aim ssug vier
Reger gefangen, wan er amen herab hat

48 -o-v-

') O .  i. getielen.
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D e r  große W aidm an« hat auf zwei Stücke 
W ild  m it einem Schusse geschossen, und a ls  er 
die B lu th u n d e darauf gehetzt h atte , da ist noch 
ein neues Stück  W ild  m it den zweien gefällt 
worden, d as aber nicht w und, sondern feist und 
frisch gewesen. N u r  laufen konnte es nicht.

Z w e i Hirsche haben in  der B runstzeit mit 
einander gekämpft und sind m it dem G ew eihe so 
in einander gerathen, daß sie sich nicht mehr lo s ­
machen konnten und der eine Hirsch eher todt 
blieb. S o  sind sie gefunden worden, die G ew eihe  
noch ganz verschrenkt.

(Ich  habe gesehen) einen großen S esse l, den 
m an in  einem Schießhause verwendete, der w ar  
ganz natürlich au s einem Hirschgeweih gebildet. 
O ben diente die S ch au fe l zum S itzen  und die 
Zacken zu F üßen des G ew eihes oder S esse ls .

M it  einem Falken in  einem F lu g e  vier 
R eiher gefangen. W enn er einen herabgetragen

G
1
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tragen, von ftundan wieder yinauff vnd ain 
ander gefangen.

I te m : der gros waidm an hat mitt feiner hantt vnd 
in aim I a r  gel'ett x.rxij hierfch, .rst gembt'en 
vnd iijc antluogll.

Item: D er grost w aidm an ift gcOeffen auff dem 
höchsten gepirg I n  Eropia. vnd ist auff folhen 
perg kamen, das E r das ertreich, noch den 
perg beruert hall. E s  ist auch sidr vor noch 
nach kainer Hetzer und »eher dem hiniest 
getieft a ls  Er.

Item: der grost waidm an hall gefchoffen I n  
hundert vnd vier fchuffen ainhllndert anlll'ogst.

Item: mer gefcholl'en mit aim poftz X).vj Haffen 
vnd nie gelett.
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hatte, fuhr er sogleich wieder hinaus und sing 
einen zweiten.

D e r  große W aidm ann hat m it seiner H and  
und in  einem Jah re  3 2  H irsche, 4 1  Gem sen  
und 3 0 0  E nten  erlegt.

D e r  große W aidm ann ist ans dem höchsten 
B erg  E u rop as gewesen ') . Und ist aus solchen 
B erg  gekommen, ohne d as Erdreich oder den 
B erg  zu berühren ^). E s  ist auch weder vor 
noch nach ihm  keiner höher oben und näher dem 
H im m el gewesen a ls  er.

D e r  große W aidm ann hat mit 1 0 4  Schüssen  
1 0 0  E nten geschossen.

Ferner m it einem einzigen B o ld e n  2 6  Hasen  
ohne zu fehlen.

') Wahrscheinlich ist der Großglockner oder 
O ber-Sulzbacher Venediger gemeint.

2) W ie gleich der nächste S a tz  lehrt, ist auch 
diese B ehauptung nicht in  vollem Ernste zu nehmen. 
D er Kaiser rechnet nämlich hier die Uebertleidung 
des Berges m it Schnee und E is  nicht a ls Bestand­
theil desselben. S o  räthselartige Fassungen lieble 
jene Zeit.
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Von den Zeichen des Hirsches.



(lT 98'.)

Von des hier!) Wandlung.

Nun will' ich seren, wa von man den hirk 
erkennen sol für die ijinden. D az  erst czaichen, 
D a  von ich lagen wis. bo  er von ainem gacz 
gal vnd sich gewaidnet hat, so trabt er batd 
aks er surschub an den watd. 5 o  erwindet er 
an dem watd, vnd lnot ain widergang vnd ain 
absprang a ls ain hak, vnd gat die surhoscz 
hin, vnd gat in das holcz. D a  bestaet er sich 
vnd betibt, D az da H M  des hirk wandtung. 
w a  du daz l'ehelt, Io soll du wissen, daK ain



Von llett Ur»cbe5 „Wlnnckung."
Jetzt werd ich lehren, w oran  inan  den 

Hirsch von  der Hirschkuh zu unterscheiden habe. 
H ier d a s erste Z eichen , von  dem ich sprechen 
werde. W en n  er von einem O rte  kom m t, wo  
er N a h ru n g  gefunden und sich geweidet h a t ,  so 
geht er im  kurzen S ch ritte  dreist, a ls  trieb er 
etw as vor sich h er , dem W ald e  zu. D o r t  geht 
er nicht weiter, sondern kehrt zurück, springt vom  
W ege ab w ie ein H ase, und geht durch d as V o r ­
holz hindurch in  den W a ld  hinein. D a  hält er a u s  
und bleibt er, w a s  m an des Hirsches „W an d lu n g"  
nennt. W o  du d as siehst, so wisse, daß d as ein
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Hirt! tuol. Gch gat ain Hirt! in den ctainen 
psaedtin. D a  kg sott du wissen, daz es ein 
hirb ist rc.

Tinn mit' ich sagen von der yinden, wie der 
wandet ist. 5 o  ch von dem gaecz ga l, 5 o  get
!'g >ür sich hin in den w atd , vnd suecht die 
dickmen, vnd schluffl von ainer (bl. 9 8 ^ ) dicken 
studen zu der andern, vnd kestaet sich in der 
dickin. D a  sott du merken, daz es ain hind st; rc.

Och tiuech leret spuren und Jagen. O e s  ersten 
wie man hirsi suochen soll' in der saistin. O e s  
ersten sol man suochen den hirsi zu den rechten 
sronwaelden, da gaey lggent vnd an stabend. 
O az sint vesen, roggen



ein Hirsch thut. Auch gehl ein solcher auf ganz 
schmalen P fad en . Auch daran erkenne, daß es 
ein Hirsch ist.

Jetzt w ill ich sagen von der Hirschkuh, wie 
deren W andel ist. W en n  sie von der N ahrung  
geht, zieht sie für sich hin in  den W ald  und 
sucht d as Dickicht, dabei schlieft sie von einer­
dichten S ta u d e  zur anderen und bleibt endlich 
im  Dickicht stehen. D a r a n  erkenne, daß es eine 
Hirschkuh ist.

D ie se s  Buch lehret des W ild es Fährten  
ersehen und jagen. Z uerst w ie m an Hirsche auf­
suchen s o l l ,  während der F e istze it') . Erstens 
soll m an den Hirsch suchen in  den eigentlichen 
F ro h n -W ä ld ern  2) ,  w o Aeseplätze vorhanden  
oder benachbart sind, nämlich D inkel ^), R oggen

') D . i. 4  b is 6  Wochen vor der B runst, 
also in  den M onaten  August und Septem ber.

2) D a s  sind reservirte oder sogenannte B a n n ­
Forste, in  denen nicht Jederm ann  jagen durste.

Vesen. S iehe  Schm eller bairisches W ö rte r­
buch 1,570 — I'rititmiii »irelta. län .
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vnd Hukern. D a  ir wonung gern In n  ist. O ie  
rogen jint die Kesten geaecz, uker kg disen gueczten 
sott du suochen zu rehter suisttin. O u  sott och 
den kruch suochen vor den fron wutden. O u gund 
lg och gern. O u  sott suochen vs den rechten 
tjuken in den waetden, O u  vindt man sg och 
gern. Oist suochen sott du zu der fuistin iuon, 
O u von ich geschriken Han rc.

hie hebt sich un, wie du In  an der krunst 
suochen sott. O e s  ersten sott du suochen (kt. 9 9 ° )  
wie du witt v f  den soersten, du sint sg gern kg 
den hinden. O u sott sg och suochen un den sur- 
hotczen hin. O u sott stj suochen, wann du wissest 
du ir gang sg oder hin stund, von ainem watd 
czu dem andern. 5uoch sg och czu den win- 
gurten, du ist ir wonung gern Inn . 5uoch sg 
ouch v f den watden, v f den wegen. 5>uoch sg 
och czu der 5>unnen, du ist gern alles gewitd, 
vnd wuz vmk schtufst, duz ist ain hind. Ouz 
tust der hirst nit, wann er musst
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und H afer. D o r t  halten sie sich gerne ans. 
R oggenfelder sind die besten Aeseplätze, aber in  
ihrer N äh e m ußt du zur rechten Fcistzeit suchen. 
Auch d as N engereute vor den Frohuw äldern  
sollst du durchsuchen. D a  gehen sie auch gerne. 
D u  m ußt suchen auf den rechten H altplätzen in  
den W ä ld ern , da findet m an sie auch gerne. 
D ieses  Suchen  sollst du in  der Feistzeit anstellen, 
von der ich geschrieben habe.

H ier beginnt, wie du ihn (den Hirsch) 
während der B runstzeit suchen sollst. Z uerst 
sollst du suchen, so v iel du nur m agst, in  den 
B a n n w ä ld ern , da sind sie gerne bei den HirsÄ)- 
kühcn. Auch sollst du sie suchen die V orhölzer  
entlang. D u  sollst sie suchen, wenn du ihren 
Wechsel oder S ta n d  kennst, von einem W ald  
in den anderen. S u ch e  sie auch in  den W ein ­
gärten, in diesen halten sie sich gerne auf. Suche  
sie auch im Hochholz und auf W egen. Suche  
sie auch an der S o n n e ,  da hält sich gerne alles  
W ild  auf, und w a s  umschlieft, das ist eineHirsch­
kuh. D a s  thut der Hirsch nicht, denn der muß
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vornen die witlin haßen. D ie  hind hat och 
ainen spiczigen suosi, vnd wann sg gat, so gat sg 
mit ragendem suosi vnd mit ainem lchlechlen fuosi, 
vnd hat ainen kurczen trgtt.

Geschlagen^ Mürben.

Ich mit hie leren erkennen O ie czaichen, 
die ain hirsi tust. D e s  ersten, so ain hirsi gen 
hotcz gat, D a s  er denn daz holcz rurlt mit 
dem gehuern ') . D az  czaichen haist (ßl. 99^ )

G

das gebend oder dacz widerkinczen. Desselben 
czaichen solt du gar gnot war niemen, wann es 
tust Kain hind nit. D u  solt och luogen, wan er 
an den ßoemlin geschlagen haß sin gehuern, wann 
er schlecht dick, so er gelurßt hat. D a z  czaichen 
haist geschlagen. O u  sott och wissen:

')  O i e  Handschrift hat  überal l  die ganz  fehlerhafte 
§ o r » i  gehunr.
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stets die W eite vor sich haben. D ie  Hirschkuh 
hat auch einen spitzigen L a u f, und w enn sie 
geht, geht sie m it gestrecktem Laufe und m it ein­
fachem Schritte und hat einen kurzen T ritt.

Sclilagen. Mürbqn.
Ich  werde hier die Zeichen erkennen lehren, 

die ein Hirsch gibt. E rstens, w enn ein Hirsch in  
den W ald  geht, daß er dann die B ä u m e an­
greift m it dem G ew eihe. D ieses  Zeichen heißt 
das „G ebände" *) oder das „W iederlenzen". 
D ieses  Zeichens sollst du gar gut Acht haben, 
denn keine Hirschkuh wird je ein solches geben. 
D u  sollst auch nachsehen, w enn er an den kleinen 
B äu m en  sein G ew eih geschlagen hat, denn er 
schlägt oft, w enn er geschwärmt hat. D a s  
Zeichen heißt „ S ch la g en " . D u  sollst auch wissen,

') D . i. der Kopfschmuck.
')  Gesurbt. W ohl das schwäbische surren. 

Schm idt 521.
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wenn ain hirst czu ainem scherhuten tiompl, oder 
czu ainem amagssenhusen, oder just czu ainem 
Husen, D u z er duz dann gern tuol, mit dem 
gehuern czerwirffel. D uz czaichen Haidt duz mnrden.

Abtrytt^ by trytt.

hie sol man mertien, D u z ain hird vester 
trgtt, wann die hind. und dg dem l'olt du 
merken vnd dgschuffl niemen, wann es ist vd 
der muhen guot. D u  soll och luogen: ain hirh 
schritt Witter, dann ain hind. D ie  czwui czaichen, 
die ich gesagt Han, wo du die seyest dg (dl. 10t") 
ain ander, D u z ist ain guot czaichen, D a s  es 
ain yirh sg. D u  l'olt och luogen, wan duz grad 
udgetrellen sg, wu du ain sart erspürest. Der 
yird tritt duz grad ad, rcht a ls  od es mit 
ainem schar such udgetchnitlen s g , vnd lrgll
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d aß , w enn ein Hirsch zu einem V ia u lw u r fs ­
haufen kom m t, oder zu einem A m eisenhaufen, 
oder sonst zu einem H au fen , daß er dann gerne 
denselben m it dem G ew eihe zerwirft. D ie ß  
Zeichen heißt „m ürben".

AbtrM unä HeitiM .
H ier ist zu m erken, daß ein Hirsch fester 

a u ftr itt, a ls  eine Hirschkuh. Und d as soll dir 
a ls  Merkzeichen und a ls  ein N achw eis dienen, 
denn es ist über die M a a ß e n  verläßlich. D u  
sollst auch d as beobachten: ein Hirsch schreitet 
weiter a u s , a ls  eine Hirschkuh. W en n  du die 
zwei M erk m ah le, die ich angegeben h ab e, bei 
einander findest, dann ist dieß ein verläßliches 
Z eich en , daß es ein Hirsch ist. D u  sollst auch 
Acht h a b en , w enn d as G r a s  niedergetreten ist, 
dam it du da eine Fährte entdeckest. D e r  Hirsch 
tritt nämlich das G r a s  nieder, w ie w enn es m it 
einem Scheermesser abgeschnitten wäre. E r  thut
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daz yinden mit den baellen vnd allenthalben mit 
dem suost. daz mag ain hind nit getuon, wann 
so die daz grast abtritt, so ermurbt sg es. Murb 
daz czaichen haist. Oer abtritt: O u  sott gar 
eben luogen, w a der hinder suop 6g dem vorder« 
ltett, daz sg getich neben ain ander sten vnd 
iettweder sur den andern gat. O az jst ain gewgll 
czaichen, wann es mag Kain hind nit getuon. 
O az czaichen haist der bgtritt: O az ist, daz der 
hindersuoll 6g dem vordem neben und getich stal. 
w an n  du daz czaichen seyest, so machst du es 
w ot ansprechen sur ain hirst.

Blenden und aberylen.

'  (bt. 101^.) Ich  wik dich och leren gar ain 
guot vnd gewgst czaichen. D e s  sott du gar eben 
war niemen, wan du die vast erspürest, der hirv 
trgtt mit dem hindern suost getich
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dieß hinten niit den B ä lle n  und allenthalben  
m it der S ch a le . D a s  kann eine Hirschkuh nicht, 
denn w enn diese d as G r a s  niedertritt, so zer­
knittert sie cs b lo s. D ie se s  Zeichen heißt die 

M ü rb e" . D e r  „Abtritt" : D u  sollst ganz 
genau hinsehen, w o der rückwärtige Lauf bei dem 
vorderen zu stehen kommt, daß sie in  völlig  
gleicher Linie stehen und einer vor dem anderen 
geht. D a s  ist ein verläßliches Z eich en , denn 
das kann eine Hirschkuh nicht. D ie se s  M erk­
m ahl heißt „d erB eitr itt" , d .i.d a ß  der Hintere Lauf 
neben dem vorderen und in  gleicher Linie steht. 
W enn du dieses Zeichen siehest, so kannst du es 
mit F ug für d as eines Hirsches nehmen.

M n ä q ii um! Abereilen.
Ich w ill dich noch ein ächtes und verläßliches 

Zeichen lehren. A u f das sollst du gar sorgfältig  
Acht haben, w enn du es wo genau wahrnim m st.
D er  Hirsch tritt m it dem Hinteren Lauf glcich-

5
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in den vordem, daz sg ain ander stgstand, gestch 
als es nur ain fuost sg. ellwenn trgll er hinden 
sur mit dem hindern suost. D a z  ist vH der mal) 
ain guot czaichen, vnd haist daz Ölenden oder 
asterglen, welhes du wilt, also machst du es west 
uemen. vnd ist davon, daz es den vordem suost 
mit dem hindern ßlendt. lvann es aber mit 
dem hindern sich sur den vordem trgtt, D a z  haist 
erglen. vnd die hind trgtt nit mit dem hindern 
tust I n  den vordem , doch vnderwilen. aster nit 
a ls  volliomenlich a ls  der Hirt).

Zwingen.

Ich w il dich leren gar ain guot czaichen. 
Der Hirt) get allwegen mit geschloffen! vnd 
wolgemegem Zuost, D a z  er nichtz czwilchen 
dem bpall vs lat. D a z
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m üßig in  den vorder«, so daß sie hart neben 
einander stehen, und es a u ss ieh t, a ls  ob es  
nur ein Lauf wäre. Z u w eilen  tritt er von hinten 
vor m it dem H interlaufe. D a s  ist ein außerordent­
lich gutes M erkm ahl und heißt „d as B lenden"  
oder „A bereilen". E in es  von beiden, w ie es dir 
beliebt, kannst du es nennen. Und hat es den 
N am en  davon, daß der vordere Lauf durch den rück­
wärtigen verdeckt (geblendet) w ird. T r itt aber das  
T hier mit dem H interlaufe vor den vorderen, so 
heißt m an dieß „ereilen". D ie  Hirschkuh tritt in 
der R eg e l nicht m it dem H interlaufe in  den vor­
deren, und w enn sie es dennoch zuweilen thut, so 
geschieht es nicht so vollkomm en a ls  beim Hirsche

Zwingen.
Ich  w ill dich gar ein gutes Zeichen lehren. 

D er  Hirsch geht allem ahl m it geschlossener 
und wohlgesetztcr S c h a le , so daß er nichts 
zwischen dem S p a lt e  hinaufbringen läßt. D a s
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tjaitl daz czwingen (bl. l0 2 "). O az och ain
tjind nit getuon m ag, daz sg iren gang a ls  
vetlenkl'ich öcichsieken niug, Itr gang alt'wegen 
D a  czwit'chen vff rc.

Vae-ernlin.
Aun mit' ich dich aber leren non aines tjirt> 

§n ot!, waz er guot czaichen tuot. D a  mitten 
czwijchen den Anetten gat lim  in dem Zuot.! ain 
csains vs, vnd gat des getich en mitten durch 
den §uoK, retjl a ls  ain vaedemlm. D a z  mag 
Kain tjind getuon, wann der tjinden vadem ill 
grok vnd vngelchajsen. D ie  guoten iaeger tjaöent 
gesot'en an daz czaichen, wann sg es setjent rc.
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heißt d as „ Z w in g e n " . D ie ß  kann auch eine 
Hirschkuh nicht, daß sie nämlich ihren T ritt so 
sest schließt, es dringt ihr im m er etw as durch 
den S p a l t  au fw ärts.

Jetzt w ill ich dich aberm ahls über den ?auf 
des Hirsches belehren, w a s  er für gute M erk­
mahle abgibt. D a  m itten zwischen den B a llen  
geht ihm  in  der S ch a le  eine kleine Erhöhung  
hin und geht auf gleiche W eise m itten durch die 
S c h a le , genau w ie ein kleiner F aden . D ie  
Hirschkuh kann dieses M erkm ahl nicht auf gleiche 
W eise erkennen lassen, denn dieser Faden ist bei 
der Hirschkuh groß und m ißgestaltet. Aechte 
Jäger , wenn sie dieß Zeichen sehen, schenken ihm  
G lauben.
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Vachlin.
h ie  w i l  ich sagen von  d e s  tjirst czw in g en . 

w a n n  der hirst czw inget den suost vn d  den a ls  
vast beschlossen hat, so g a t I m  vornen  vst dem 
I p a l t  a in  clain  d ing vn d  tjertt, daz ist retjt a l s  
ain v a e p lin . D a z  czaichen ist gew ist vn d  gu ot  
vnd m acht den hirst stchertichen w o s  ansprechen, 
w o  du daz czaichen stchll. (stl. l O ^ )  och gat 
enm itten vn d  dem vaeststn v st, reljt w o t  in der 
groejchn a l s  ain  ljapelnust vnd stnwel, vnder w g len  
k om p l e s  a l s  a in  aerßist, ettw enn m inder dann  
ain  eröist. D a z  czaichen ljaist daz vaestlin . 
I s t  g u o t vnd  g ew ist, m an stcht e s  aster gar  
selten rc.

h ie  merck w ie  a in s  tjirst suost geschus­
sen sg. D e r  ist vornen  stuncz, vnd  die schal
getich gew elstet, rel)t a l s  ain
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^ M K l e i n .

H ier werd' ich sagen vom Z w ingen  des 
Hirsches. W enn der Hirsch die S chale  zusammen­
drückt und sie ganz fest geschlossen h a t ,  so geht 
ihm vorne au s  dem S p a l te  ein kleines hartes 
D in g  hervor, das einem F äß le in  ganz ähnlich 
ist. D ieses Zeichen ist verläßlich und gut und 
kannst du m it Bestim m theit auf einen Hirsch schlie­
ßen, wenn du dieses Zeichen wahrgenommen hast. 
Auch geht au s  der M itte  der S chale  und aus 
dem F äß le in  h e ra u s , ganz in  der G röße einer 
H ase ln u ß , dabei rund (ein zweiter K örper h , 
der zuweilen wie eine Erbse erscheint, zuweilen 
kleiner a ls  eine solche. D ieses Zeichen heißt „das 
F äß le in " . E s  ist gut und verläßlich, m an sieht 
es aber g ar selten.

H ier lerne, wie eines Hirsches Lauf beschaf­
fen ist. D e r  ist vorne stumpf und die S chale  
gleichmäßig gew ölb t, ganz ähnlich der eines

') H ier scheint in  der Handschrift etw as zu 
fehlen, w as ich so ergänze.



scharsack, vnd  ill der suost a im  scharsack gettch vor- 
nen. 5 o  ill der hinden suost spiczig vnd  vn ge-  
schasten. ßg disen d ingen  sott du m erken, daz  
e s  och ain hirst tuot, w a n n  Kain hind hat suost 
a l s  a in  hirst, w a n n  dem hirst ist der suost so 
fang  vnd  so b rait. vn d  ist der hinden kurcz vnd  
sm a l rc.

h ie  w i f  ich seren v o n  dem rucken vnd  dem  
aberktaen. D e r  hirst hat hinden grost baest vnd  
ist v o n  den baellen  bist an die A ber (b t .  l 0 3 " )  
k fa  w it  v o n  ain ander vnd  schickt sich vstw endig . 
w a  er denn hert r u r t , b o  ist er reht a l s  der 
czwen dam en da hin hab gedruckt vnd  ist daz 
ab erk law en  stucz. G ch  stnt dem hirst die obern 
k la w en  w g tt . D a z  ist a l s  a in  gew ist czaichen, 
vn d  w o  du daz czaichen sichst, 5 o  sprich den 
hirst sroewllch an rc.

Tiun w if  ich sagen v o n  der hinden ruck. 
D e r  hinden baetl die sint
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Scheerm esiers, wie auch der k au f vorne einem 
Scheermesser gleich sieht. D e r  Lauf der Hirsch­
kuh dagegen ist spitzig und m ißgestaltet. D a ra n  
kannst du abnehmen, welche F äh rte  von einem 
Hirsche herrührt, denn keine Hirschkuh hat eine 
S chale  wie ein Hirsch. W ährend nämlich die 
S cha le  des letzteren recht lang  und breit ist, ist 
jene der Hirschkuh kurz und schmal.

H ier w ill ich Unterricht geben von dem 
Rücken der S c h a le , dem Untertheile der Klaue. 
D e r  Hirsch hat hinten große B a llen  und ist von 
den B a lle n  b is zur m itteren W an d  der Klaue 
ein weiter A bstand, der nach außen zu aufgebaut 
ist. W o der Hirsch nun  die E rde berührt, so ist 
es gerade, a ls  ob einer zwei D au m en  hingcdruckt 
hätte, und ist der Rücktheil der K laue stumpf. 
Z udem  ist beim Hirsche der L b e rth e il der 
K lauen weit. D a s  ist a ls  ein sicheres Zeichen 
zu nehmen, und wo du dieses Zeichen siehst, so 
erkläre dich fröhlich fü r einen Hirsch.

Je tz t w ill ich sprechen von dem H intertheile 
der S chale  der Hirschkuh. D ie  B a llen  sind bei
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c la in  vnd  sint czw ischen den baesten eng vn d  ill 
knrcz v o n  den baesten bist nn die obern k la w en . 
D a z  abercla  der hinden sicht hinden ainwertz 
vnd ist dünn vnd  spitzig vn d  csa in . D a  v o n
to ll du mercken dast e s  a in  hind sg, w a n  du 
daz sehest rc.

Ü)ch w i l  ich dich leren c z w a g  g a ecz  die
der hirst n iem pt vn d  die hind n ih t. D a z  ist
Inlbom en lob  v n d  flachst. D e s  bist du gew ist, 
daz sich Kain h ind  dam it aeczt. E s  sg dann
cg i der czit, D a z  die hind a in  hirst tra g , 5 o
m ag  sie sich w o l  an dem s la ch s  W aiden vnd  
aesen rc. ( b l .  1 0 3 " ) .

Sch renken.

A ber w ist ich dich leren a in  gew gst guot 
czaichen. w a n  der hirst hin
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Hirschkühen klein und sind sie zwischen den B allen  
enge, von den B allen  aber bis zum O bertheil 
der K lauen kurz. D e r  untere T heil derselben 
sieht bei der Hirschkuh nach einw ärts und ist 
dünn, spitzig und klein. W enn du das siehst, 
kannst du davon abnehm en, daß es die Fährte 
einer Hirschkuh ist.

Auch w ill ich dich unterrichten von zwei 
Aesungen, die der Hirsch n im m t, die Hirschkuh 
nicht. D a  ist Laub vom F a u l-B a u m  ')  und 
Flachs. D u  kannst sicher sein, daß sich keine 
Hirschkuh dam it näh rt. N u r  wenn sie m it einem 
Hirsche trächtig geht, kann sie sich wohl am 
Flachse weiden und äsen.

!

Srkrenken.
Ich  will dich aberm ahls ein verläßliches 

gutes Zeichen lehren. W enn der Hirsch dahin

.VInus draetikorri nixrrr.
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g a l, ^ o  ill sin v a r t, astsani ir czw en  sein, vnd  
ill doch nur a in , w a n n  er schrenkt mit den 
suesten vster a in  ander. 5 o  get die hind nur stecht, 
vnd l'eczl ir suost a in  ander getich. D a z  lu o l der 
hirst n i l ,  w a n n  der ga t ä st w egen  gefchrenkt 
und daz czaichen ill ain  gu ot czaichen vnd  ill 
l'chrenk rc.

M erk ain  g u o t czaichen. D e r  hirst schlecht, 
g a n g s  oder l la n d s , 5 o  muost er die czaichen lu o n . 
D a  v o n  l'o merk eben d es hirst trgtt hinden vnd  
vornen gestch. I n  der hert U u n  fchublt er mit 
den B a esten  hin lür, vnd d es Herd czuchl er an 
sich vornen  m it den Z iesten  ain m ichel buchest«, 
vnd w irt I m  da m itten an dem Zuost vornen . 
w o  du den buchet sehest, vn d  daz er vornen  vnd  
hinden an gelich getretlen h ab , b o  solt du kam en  
z w ilfe l  Han, w a n n  daz e s  a in  hirst lg  vnd  sprich 
A n lrow lich  an . D a z  haisten ' ( b l .  1 0 1 * )  die 
guoten  I a e g e r  vn d  m aister den gru m m en , daz  
ist da von .
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geht, so ist seine FähU e so gestaltet, a ls  ob sie 
von zweien herrühre, während sie doch n u r  von 
einem kommt, denn er schrenkt die F üße über­
einander. D ie  Hirschkuh dagegen geht n u r ein­
fach und setzt ihre F üße in eine Linie. D a s  
thu t der Hirsch nicht, denn er geht stüts ver­
schränkt, und dieses M erkm ahl ist ein ächtes 
Zeichen und heißt „die Schrenke".

M erke ein gutes Zeichen. N u r  der Hirsch, 
er m ag nun  gehen oder stehen, m uß diese Zeichen 
von sich geben. D esh a lb  merke dir, daß des 
Hirsches T r i t t  hinten und vornen gleich ist. I n  
der E rde nun  schiebt er m it den B allen  nach 
vo rw ärts  und reiß t zugleich vornen m it den 
Läufen einen großen B a llen  von E rde an  sich, 
welcher dort m itten an der S chale  sich ansetzt. W o 
du imm er diese E rhöhung  siehst und daß der 
T r i t t  des T hieres vornen und hinten auf gleiche 
Weise gestaltet ist, da sollst du keinen Z w eifel 
haben, daß es ein Hirsch sei und begrüß ihn 
fröhlich. D a s  nennen die ächten J ä g e r  und 
M eister „den (B rum m en", und kommt dieß daher,
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daz er vornen m it dem Huost an sich czncht vnd  
hinden an m it den B ä s te n  den Herd v o n  I m  
schuht, da von  Wirt a in  buchet. A lso  sprechent 
ettlich J ä g e r , e s  haist daz b u rg sia l, daz ist da 
v o n , daz e s  a in  sinw est buchet ist. w o  du ain 
buchet sechest, d a s  tuot a in  hirst vnd  Kain hind. 
niem  diser zaichen g u o t w a r , w a n  e s  daz best 
czaichen ist.

D ie  hind m a g  Kain buchet enm itten an dem 
suost m ach en , w a n n  sg m ag  nit getrelten hinden  
vnd vorn en  getich, noch den Herd an sich cziehen, 
noch v o n  ir schieben, w a n n  sg ga t astw egen  m it 
ragendem  suost vnd  m it gestrackem suost. 5 g  m ag  
och n it genialen  a l s  vo lk om en lich  a ls  der hirst, 
vnd ist och ir suost astw egen  v n g esta lt, vn d  ir 
g em a il astw egen  hübsch vnd  lustig  w ider d e s  hirst 
g em a il, w a n n  der hirst in den letten Herl lofst, 
5 o  schubt er sich, w a n n  der Herd nast is t , 5 o  
wirsi't er den schub gan z von  A m . O a z  czaichen  
ist guot (b l .  l 0 4 " ) ,  w a n n  e s  haist
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daß der Hirsch vorne m it dem Laufe E rde an 
sich re iß t, und hinten m it den B allen  diese von 
sich schiebt. D adurch entsteht diese E rhöhung. 
Andere J ä g e r  nun  nennen das „den B u rg sta ll" , 
und zw ar deshalb , weil es einen runden H ügel 
vorstellt. W o  du einen solchen H ügel siehst, da 
wisse, daß den ein Hirsch gemacht hat und keine 
Hirschkuh. Beobachte dieses M erkm ahl gut, 
denn es ist das  beste Zeichen.

D ie  Hirschkuh kann keine E rderhöhung 
mitten in der S chale  hervorbringen, denn sie 
kann nicht hinten und vornen gleichmäßig treten, 
noch die E rde an sich ziehen oder von sich schieben, 
weil sie stüts m it steifem und gestrecktem Fuße 
geht. S ie  kann auch keine so vollkommene S p u r  
von sich geben wie der H irsch, und ist auch ihr 
Lauf überall ungestaltet und ihre F äh rte  allent­
halben zart und wie spielend, gegen jene des 
H irsches, der im Letten schwer la u ft, und sich 
gleitend vo rw ärts  schiebt, ist aber die E rde naß, 
das w as er vor sich hergcschoben hat ganz von 
sich w irft. D ieses M erkm ahl ist gut und heißt
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d es tjirst A n sigel, w a n n  e s  ist d a  v o n , daz er 
den grum m en hat v n d  d a s  v a e d e m lin  vn d  daz  
vaestlin  v n d  daz blenden vnd  daz erglen vnd  
a llez  d az  a in  hirst getuon  m a g , daz jst gem alet. 
O a r u m b  jst e s  gen an t d e s  hirst A n sig e l, w a n n  
m an  a lle  d in g  dar A nn sich t, O a b g  m an  ain  
hirst v a r t erkennen sol, die er m it dem suost 
tu e t.

N u n  w i l  ich dir jagen  v o n  dem gelaest, w ie  
daz geschaffen ist. O e s  hirst g e la e s  ist grost, 
ecket v n d  hat zaep p fflin  vn d  hanget an  a in  ander 
reht a l s  a in  pater noster. v n d  zu  der saistin  
laem lich dickin a l s  a in  spinenw eck. och ist e s  
sin w el a l s  a in  Haller vn d  ist e s  dicker, lo  ist e s  
ain  hinden g e la e s ,  s in w el vn d  reht cla in  ain  
gaist. vnd  k om p l och w o  der hirst g a t  bg V er­
binden. 5 o  ga t
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„des Hirsches Jn sieg e l"  und kommt daher, daß 
er den „ G ru m m e n "  h a t und d as  „F äd le in "  und 
d as  „ F ä ß le in "  und  das „B len d en "  und das 
„ E re ile n " . Und w a s  er im m er hervorzubringen 
im  S ta n d e  ist, d a s  bleibt a ls  M erkm ah l zurück. 
D e sh a lb  heißt es des Hirsches Jn s ieg e l, weil 
m an  alles darinnen  sieht, w oran  m an  eine H ir-  
schen-Fährte erkennen soll, d a s  W erk seines Laufes.

Je tz t w ill ich d ir von der Losung (den Excre- 
meuten) und ihrerB eschaffenheitN achricht geben. 
D e s  H irsches Losung ist groß , eckig und hat 
Z üp fle in  und hängt ane inander, ganz wie ein 
P aternoster. Und zur Feistzeit h a t sie die dickliche 
F o rm  eines S p innw ickels Auch ist sie rund 
wie ein H eller und wenn sie dicker ist, so ist sie 
von einer Hirschkuh, wenn rund und  recht klein, 
von einer G a iß . Und sie kommt v o r, wo der 
Hirsch neben der Hirschkuh geht. D e r  Hirsch

') S p i n e n w e c k  wohl so viel w i e „ S p i n n -  
wi cke"  oder „ S p i n n w i c k e l " ,  d. i. so viel Flachs 
a ls  jedesm ahl zum Abspinnen um  den Rocken ge­
wickelt w ird . V erg l. Schm eller 4 ,21 .
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er astwegen neben der hinden vnd astwegen ge- 
schrenkt, a ls  ob ir czwen sin. So  gand die 
hinden astwegen nach ain ander. D a z  tust der 
hirst nit. der gat I n  astwegen hinden nach, bg 
der wegschafft (bk. 10o*) Solt du merken, daz 
es ain hirst sg, wann er ain gat rc.

N u n  w ik  ich leren w ie  m an den hirst er­
kennen sol. S o  er in  dem schroffenden snee ga t . 
oder in  rgsendem  sand oder in risindem  ertrich.
S o  l'olt du w a r  nem en d es schrilles. S o  schritt 
er W itter denn ain  hind v n d  astw egen  geschrenkt, 
getich a l s  ir czw en  sint. 5 o  schrit a in  hind  
enng v n d  g a r  schlechtlich sur sich, vnd lu o g  d es  
gelaest v f f  dem S n e e . v s  dem risenden S a n d  oder 
risenden ertrich , a l s  ich vorgeschriben Han v o n  
dem gelaest, w ie  daz geschaffen sg. vnd  w o  ain  
hirst ffa lt v f f  dem snee, so laicht er vster der 
sart. S o  sta ll a in  hind in  der v a r t , daz ir
hart sorytnust rc.

w estest du a in  gu ot I a e g e r  w erden, S o  iag  
den h irst la n g  vn d  vast m it den
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gehl allenthalben neben der Hirschkuh und stäts 
geschrenkt, a ls  ob ihrer zwei w ären. D ie  Hirsch­
kühe gehen überall nacheinander. D a s  thu t der 
Hirsch nicht. D e r  geht ihnen stäts hinten nach. 
Äiu W ege schon sollst du es merken, daß es ein 
Hirsch ist, weil er (hinten) allein geht.

N u n  w ill ich lehren, wie m an den Hirschen 
erkennen soll, wenn er in  losem Schnee geht oder 
in  rieselndem S a n d e , oder Erdreich. D a  sollst 
du seines S ch ritte s  w ahrnehm en. E r  schreitet 
nämlich weiter au s  a ls  eine Hirschkuh und stäts 
geschrenkt, a ls  ob ihrer zwei w ären. D ie  Hirsch­
kuh dagegen schreitet enge und ganz einfach vor­
w ä rts . Und betrachte auch die Losung ans dem 
S chnee, auf dem rieselnden S a n d e  oder E rd ­
reich, wie ich oben von ih r geschrieben habe, wie 
sie nämlich beschaffen sei. Und wo ein Hirsch 
harn t auf dem S chnee , so p iß t er während er 
stehen bleibt, die Hirschkuh aber h a rn t während 
des G ehens und zw ar au s  großer Furchtsamkeit.

W enn du ein guter J ä g e r  werden willst, so 
jag den Hirschen lange und tüchtig m it den
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la illju n d e» , 5 o  w irdst du w e n ig  lju n d  czaichen 
le y e n , die ich dir n it voskom enssch geschrieken  
kan . vnd  kiss vnucrdrossen v n d  nit la t !  v n d  tag  
nit a k , so erjagst du daz w ild , w a n n  ( k l .  > 0 5 " )  
M is s e n d e r  kaczen  lostl die ivachen l muss selten 
in daz m u l, 5 g  g in  denn vss'. ic.
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^eithunden, dann wirst du eine M enge M erk­
m ahle ersehen, die ich dir nicht vollständig be­
schreiben kann. Und sei unverdrossen und nicht 
lässig und laß  nicht ab, so erjagst du das W ild , 
denn der schlafenden Katze läu ft die wachende 
M a u s  selten in 's  M a u l ,  und d as  n u r wenn sie's 
aufsperrt.

j s u z u ' o i - N L k  j



Wien, 1858.
Vttchdruckerei  von F r iedr ich  N a n z .

'

. i5 '
 ̂ t <  ̂ ^  » i .



I  V - ,  w'

>



»

«

-
'



'

.

»



W i e n .
^uchdruct iere i  non Friedrich Mli>iz.

,858.


